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Die 


negierungsbildung in Spanien 


Ein konſtitutionaliſtiſches Kabinett — Sozialiſten und Republikaner lehnen ab — Sanchez 
Guerras mit der Regierungsbildung betraut — Die Abdankung König Alfonſos gefordert 


König Alfons kapituliert! 


Der ſpaniſche Gärungsprozeß ſcheint ſeine Früchte zu 
fertigen. Die Auswirkungen der ſüdamerikaniſchen Revo⸗ 
utionen machen ſich auch in Spanien geltend. Ver: 
eblich hat König Alfons verſucht, durch ein Generals⸗ 
kabinett die Situation zu retten und der Diktatur Primo de 
Riveras eine ſolche Berenguers folgen zu laſſen. Streiks 
aller Berufszweige, einſchl. der Studenten und der Intelli⸗ 
Med. haben immer wieder bewieſen, daß die Zeit der 
Ronarchie abgelaufen iſt. And auch die neuen Verſuche 
lind nichts anderes, als Todeszuckungen der Königsherrlich⸗ 
keit Alfonſos von Spanien. Selbſt, wenn die Kabinetts⸗ 
bildung bis zu den Sozialiſten gelingen jollte, jo wird der 
Kampf weitergehen, deſſen Ziel die Republik iſt und auch 
dieſe wird ſich vor Tatſachen geſtellt ſehen, die man nicht mit 
. beſeitigen kann. Die Agrarnot 
reiter Bauernſchichten ſteht zur Löſung und das Bürger⸗ 


um wird nicht genügend Mut aufbringen, um dieſe Frage 


befriedigend aufzurollen. Die Arbeiterſchaft wird ihre Fot⸗ 
derungen anmelden und diejenigen, die heute ihre ſozia⸗ 
liſtiſche Vertretung in 5 i 
zentration einbeziehen wollen, werden morgen Gegner dieſer 


Sozialiſten ſein, weil dieſe nicht auf halbem Wege ſtehen 


bleiben, ſondern in erſter Linie die Republik feſtigen, was 
eine Enteignung der Dynaſtie Spaniens bedeutet. Vor 
dieſem Schritt werden auch die Republikaner und Konſer⸗ 
vativen zurückſchrecken, denn ihre geheime Sehnſucht iſt doch 
die Erhaltung des morſchen Königsthrones. 
Die Entwicklung in Spanien zur Republik nimmt ihren 
Lauf. Zu vorzeitig hat ſich der ſelbſtherrliche Monarch ge⸗ 
ſreut, daß es ihm gelungen iſt, die Revolution niederzurin⸗ 
gen, als der, von dem Flieger Franko vorbereitete Umſturz, 
vereitelt wurde, weil die Sozialiſten dem Bürgertum nicht 
rauten und innerhalb des Militärs eine Verwirrung ange⸗ 
richtet wurde. Berenguer erkannte wohl die Gefahr und riet 
dem König, jetzt mit den Reformen nicht zu warten, ſondern 
Wahlen zur Cortes auszuſchreiben. Der König folgte dieſem 
Bunſch, aber mit einem Verwaltungsapparat der Diktatur, 
die Wahlen, wie anderwärts, machen ſollte. Nichts natür⸗ 
licher, als daß die Sozialiſten und nachträglich die Liberalen 
und Republikaner, dieſe Wahlen bonkottierten, von ſolchen 
Corteswahlen, die bereits am 1. März ſtattfinden ſollten, 
nichts willen wollten. Dieſe Wahlſabotage gab dem General 
erenguer Veranlaſſung, um das Land in Ruhe zu bringen, 
mit ſeinem Kabinett zu demiſſionieren und den König vor 
vollendete Tatſachen zu ſtellen. So entſchloß ſich ſchließlich 
König Alfons doch, das ee e zu liquidieren, indem 
er ſich zunächſt an den Republikaner Santiago Albas in 
Paris wandte und dieſen mit der Kabinettsbildung beauf⸗ 
tragen wollte. Albas lehnte ab und verwies auf die Kräfte 
im Lande ſelbſt, und nunmehr bildet Sanches Guerra ein 


Konzentrationskabinett, welches die Wahlen durchführen 


oll. Soweit jetzt zu überjehen iſt, gehen die Bemühungen 
ahin, auch die Sozialiſten in dieſe nationale Regierung 
einzubeziehen. Nach der Stellung der Sozialiſten in Spa⸗ 
nien erſcheint es uns ausgeſchloſſen, daß dieſe in eine Re⸗ 
gierung mit den Konſervativen eintreten werden, wohl aber 
abwarten, welche Schritte die Regierung unternehmen wird, 
um ordnungsgemäße Wahlen durchzuführen. 
Es wird ein ausgeſprochenes Wahlkabinett ſein, aber 
die Wahlen ſelbſt Aalen noch einige Zeit auf ſich warten 
alien, da man zunächſt Gemeindewahlen, dann Provinziil⸗ 
wahlen und dann erſt Wahlen zur verfaſſungsgebenden 
ortes, Nationalverſammlung, durchführen wird, um der 
olksſtimmung Ausdruck zu geben. Und dann wird, wie 
wir ſchon oben ausgeführt haben, der Kampf um die Staats⸗ 
lorm, Nepublit oder weiter Monarchie, entſchieden werden. 
8, was ſich jetzt in Spanien vollzieht, find die Todes⸗ 
zuckungen eines Deſpoten, der, gleich den zwei Balkanköni⸗ 
gen, nach der revolutionären Welle von 1918 zurückgeblieben 
iſt. Die Diktatur hat in Spanien das vollzogen, was der 
Krieg in den mitteleuropäiſchen Staaten gebracht hat. Und 
m Intereſſe der demokratiſchen Entwicklung iſt der Sieg der 
Revolution in Spanien eine zwangsläuſige Notwendigkeit, 
wir Sozialiſten haben die Hoffnung, daß in Spanien die 
rbeiterklaſſe, die Trägerin dieſer demokratiſchen Entwick⸗ 
ung bleiben wird. Die Sozialiſten haben dem Bürgertum 
ei dem Umſturzverſuch Frankos bewieſen, daß es ohne die 
rbeiterklaſſe nicht geht, ihre Zurückhaltung brachte die 


in das Kabinett der nationalen Kon⸗ 


— — 


läne des Militärs zum Scheitern, aber auch die Verhin⸗ 


Paris. Nach einer Meldung der „Information“ aus 
Madrid iſt man dort in politiſchen Kreiſen der Meinung, daß 
das Kabinett Sanchez Guerra ausſchließlich aus Vertretern 
der konſtitutionaliſtiſchen Richtung ohne Beteiligung der 
Demokratn und Liberalen gebildet werden wird. Der 
König hat Sanchez Guerra mit der Bildung des neuen 
Kabinetts beauftragt. 


Sanchez Guerras Bemühungen 
Madrid. Als Sanchez Guerras um 380 Uhr nachmittags 
ſein Haus verließ, erklärte er Zeitungsvertretern, er begebe ſich 
ins Gefängnis, um die politiſchen Gefangenen zu beſuchen. 


— 


Mit der Neubildung der ſpaniſchen 
Regierung beauftragt 
wurde der frühere Miniſterpräſident Sanchez Guerra, der 
wahrſcheinlich ein rein konſtitutionaliſtiſches Kabinett zu⸗ 
ſammenzubringen verſuchen wird. 


Seiner Meinung nach müßten Republikaner und Sp» 
zäaliſten in die Regierung aufgenommen werden. Er habe 
den Auftrag des Königs nicht abgelehnt, weil er der Auffaſſung 
ſei, daß ein vollkommen konſtitutionaliſtiſches Pro⸗ 
gramm verwirklicht werden mühe Nur fo könne man der 
äußerſt ſchwierigen Lage Herr werden, in der ſich das Land 
gegenwärtig befinde. Er rechne auf die AUnterſtützung aller 
Konſtitutionaliſten und hoffe, ein Kabinett bilden zu können, 
in dem alle Schattierungen der öffentlichen Meinung, darunter 
auch die Sozialiſten, vertreten fein werden, obwohl dies ſchwierig 
ſei. — Sanchez Guerras beabſichtigt, heute noh Bergamin, 
Romanones und Alhucenas Beſuche abzuſtatten. 

Sanchez Guerra ſoll Alcala Zamora und Prof. Mara⸗ 
non Portefeuilles in ſeinem Kabinett angeboten haben. 

Nach den letzten Meldungen ſcheinen die Sozialiſten Sanchez 
Guerras nicht unterſtützen zu wollen. Sollte dies zutref⸗ 
fen, fo wäre es nicht unwahrſcheinlich, daß Melquiades Al⸗ 
varez mit der Bildung des Kabinetts beauftragt würde, der 
dann vielleicht auf die Mitarbeit der Sozialiſten rech⸗ 
nen könnte. . 

Burgos Mazo erklärte Journaliſten nach der Beſprechung 
mit Sanchez Guerra, er habe dieſem feine Mitarbeit bedin⸗ 
gungslos angeboten Er wiſſe nicht, ob die Sozialiſten und 
Republikaner dem neuen Kabinett angehören würden. Perſön⸗ 
lich ſei er für eine ſolche Mitarbeit, denn die Wahlen in den 


derung des Bürgerkrieges, der der damaligen Revolte folgen 
mußte. Heute gehen die Dinge zwangsläufig ihren Weg, 
der König hat keine Macht mehr, um ſie gegen das Volk zu 
ſchicken, die Revolutionierung geht mit demokratiſchen Mit⸗ 
teln vor ſich und wird auch ohne Bürgerkrieg ihr 155 er⸗ 
reichen. Von der Kapitulation zur Abdankung Alfonſos von 
Spanien, iſt nur ein kurzer Weg. Die Wahlen mit ſeiner 
Selbſtherrlichkeit Schluß machen. Ein Deſpot weniger in 
Europa, der ſeine Herrlichkeit durch eine Generaldiktatur 
glaubte, erhalten zu können. All. 


Gemeinden, zu den Generalräten und zum Parlament müßten 
ſo aufrichtig wie nur möglich ſein. g * 

Auf Fragen von Zeitungsvertretern erklärte Villa⸗ 
nueva, ebenſo wie 1918 müßte eine Amneſtie bewilligt 
merden. Auf eine Frage hinſichtlich der Lage, in der ſich der 
König befinde, erwiderte Villanueva, die Lage ſei die gleiche 
wie beim Zuſammentritt der konstituierenden Cortes im Jahre 
1854 z. 3. Jſgabellas II. Die verfaſſungsgebenden Cortes könn⸗ 
ten in ſpäteſtens 4 Monaten einberufen werden. Dieſe Zeit 
würde ausreichen für Gemeinde Generaltrat⸗ und 
Parlamentswahlen, die unverzüglich ſtattfinden müßten. 


Die Sozialiſten gegen eine 
Regierungsteilnahme 
Die Anſicht der politiſchen Gefangenen in Spanien. 
Paris. Der im Madrider Gefängnis ſitzende Alcala Za⸗ 
mora hat, nach einer Meldung aus Madrid, die Meinung der 
politiſchen Gefangenen in einer Axt offiziöſer Note, zur 
Kenntnis gebracht. In dieſer Note heißt es, daß der Rahmen, 
in dem das neue Miniſterium gebildet werde, als die erſte 


Etappe des Sieges zu betrachten ſei, den der Der 


zember⸗Aufſtand angebahnt habe. Die Republikanet und 
die Sozialiſten würden 
bleiben, aber nicht in die Regierung eintreten. Sie würden 
außerhalb der Regierung für den ſicheren Weg der Res 


volution handeln. 
* 


Paris. Ein Sonderberichterſtatter des „Journal“ hat in 
Madrid den im Gefängnis befindlichen Führer Zamora inter⸗ 


viewt. Er fragte Zamora, was er über den Vorſchlag Cambos, 


eine Linksregierung zu bilden, denke. Zamora antwortete, eine 
Linksregierung unter Alfons dem Dreizehnten 
wäre eine Maskerade. Wenn man ein Kabinett der na⸗ 
tionalen Einigung in Spanien zu bilden verſuchen würde, würde 
er ſich weigern, ſich ihm anzuſchließen. Der König, ſo ſchloß 
Zamora, wolle eine Kriſe, bei der es ſich um die Staatsform 
handele, wie eine ein fache Regierungskriſe löſen. 


Die Kundgebungen in Madrid 


Paris. Ueber die geſtrigen bereits kurz gemeldeten Zwiſchen⸗ 


fälle in Madrid berichtet „Journal“, daß es zu einer lebhaften 
Kundgebung linkseingeſtellter Elemente gekommen ſei, als ein 
Automobil durch die Straßen fuhr, in dem die Witwe des wegen 
Teilnahme an dem Aufſtandsverſuch in Jaca erſchoſſenen Haupt⸗ 
manns Garcia Hernandez ſaß. Bei dieſer Gelegenheit 
habe die Menge gerufen: „Nieder mit der Monarch e, 
Tod dem König! Es lebe die Republik!“ Ein mit 
Polizei beſetzter Autobus wurde von der Menge mit Steinen 
beworfen. Bei dem dann folgenden Zuſammenſtoß wurden droh 
Perſonen verletzt. f 


Lockerung der Diktatur in Portugal? 

Paris. Wie aus Liſſabon gemeldet wird, ſoll in der erſten 
Märzhälfte dort eine große Verſammlung von Vertretern der 
von der jetzigen Regierung geſchaffenen Nationalpartei abgehalten 
werden, in der ein Meinungsaustauſch über die politiſche 
Orientierung der Regierung vorgenommen und von dem 
neuen Verwaltungsgeſetz Kenntnis genommen werden ſoll. Nach 
dem Verwaltungsgeſetz werde die Regierung ein Wahlgeſetz 
ausarbeiten, damit in dieſem Jahre die Wahl der Verwal⸗ 


tungskörperſchaften vorgenommen und damit die Rückkehr zu 


normalen verfaſſungsmäßigen Zuftänden eine 
geleitet werden könne. 


Drummond aus Südamerika zurück 

Rom. 
Völkerbundes, der den Völkerbundsrat bei der Hundertjahrfeier 
der Unabhängigkeit von Aruguay vertreten hatte und 
bei dieſer Gelegenheit Braſilien, Argentinien, Chile, 
Peru, Panama und Kuba beſucht hat, eſt von: feiner Reiſe 
zurückgekehrt und in Genua an Land gegangen, um nach Genf 
weiterzufahren. In einer Unterredung mit einem Vertreter der 
italieniſchen Preſſe auf der Durchreiſe in Neapel, äußerte Ser 
Eric Drummond ſeine Genugtuung über den ihm überall zuteil 
gewordenen Empfang. Er hoffe, daß es ihm gelungen ſei, die 
zwiſchen Lateinamerika und dem Völkerbund beſtehenden Bande 
zu feſtigen. 8 5 AU: 


unauflöslich verbunden 


Sir Eric Drummond, der Generalſekretär des 


Iswille 


..Bollsttimme..... 
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Um den Induſtriefrieden in England 


Besprechungen Macdonald mit der Indufirie — Ein Sieg des Arbeiterkabinetts — 5 len 
Kommiſſion für das Weltlohlenproblem eine ind 


Lenden. Der Premierminiſter hat den nationalen Ber 
band der Arbeitgebererganiſatien ſowie den Gene⸗ 
ralrat des Gewerkſchaftskongreſſes eingeladen, am kommenden 
Donnerstag mit ihm die allgemeine induſtrielle Lage vom 
Standpunkt der Aufrechterhaltung des induſtriellen Frie⸗ 
dens zu beſprechen. 

Der Premierminiſter wird die beiden Organiſationen ges 
trennt empfangen. 


Sieg der Regierung im Unterhaus 


London, Das Unterhaus hat den konſervativen Abän⸗ 
derungsantrag, wonach die Anleihe für die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung nur um 10 000 000 Pfund Sterling er⸗ 
höht werden sollte, während die Neglerung eine Erhöhung um 
20 Millionen Pfund beantragt hatte, mit 251 gegen 220 
Stimmen abgelehnt. 


Der engliſche Bergwerksminiſter 
zum Welttohlenprobiem 


London. Im Unterhaus wies ein Abgeordneter auf die 
Vorſchläge hin, die von der nach Skandinavien entſandten 
Studienkommiſſion für die Kohlenfrage nach ihrer 
Rücklehr formuliert worden find, Der Abgeordnete richtete an 
den Bergwerksminiſter Shinwell die Frage, od er durch 
dieſe Vorſchläge ſich zu irgendwelchen Schritten veranlaßt ge⸗ 
ſehen habe. Der Minister antwortete in bejahendem Sinne. 
Die Dolegation habe einſtimmig empfohlen, ſich um die Klarſtel⸗ 
lung der Frage zu bemühen, ob eine internationale Marktperein⸗ 
barung für den Abſatz von Kohle zuſtandezubringen jet. In⸗ 
folgedeſſen habe er Gelegenheit genommen, die Frage mit Ver⸗ 
tretern der polniſchen und der deutſchen Regierung zu erörtern. 
Beide Regierungen ſoien bereit, den Vergwerksbeſitzern in ihren 
Ländern den Rat zu geben, ſich zu Verhandlungen mit den eng⸗ 
liſchen Zeckonbeſiern bereit zu finden. Im Anſchluß daran 
habe er ſelöſt mit Vertretern der britiſchon Kohleninduſtrie und 
des Kohlonexportes geſprochen. Er hoſſe, von ihnen in kurzer 
Zeit zu hören, was nach ihrer Meinung nun unternommen wer⸗ 
den müſſe, 


Wiederaufnahme der Arbeit 
in engliſchen Spinnereien 
London. alt in allen Baumwollſpinnexeien des 
Textilinduſtriegebietes iſt die Arbeit wieder aufgengm: 
men worden. Infolge der Wirtſchaftskriſe bleiben aber 
Immer noch Tauſende von Arbeitern arbeitslos. Die 
Wiederaufnahme der Arbeit ging in Ruhe vor ſich. 


a Die Schupo greift durch 
Soziahdemokratiſcher Abgeordnete und Stadtverordneter ſeſt⸗ 
; genommen, RR: 

Bertin. Im. Verlaufe der Polizetmaßnahmen gegen die Der 
menſtranten vor dem Excelſtior⸗Kino in Neukölln, die gegen den 
Fridericus⸗FJilm proteſtierten, wurden, wie 
richtet, der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Fechner 
und der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Aſchen brenner 
ſeſtgenommen und nach der Abteilung 1 A gebracht. Dem Blatt 
zufolge ſollen die beiden genannten Herren, die zufällig durch die 
Kalſer Friedrichſtraße gekommen feien, trotz Vorzeigens ihrer Le⸗ 
gitimation von Polizeibeamten nach dem zuſtändigen Revier ge⸗ 
bracht und non dort ohne Rückſicht auf ihren Einſpruch ins Polizei⸗ 
präſidium eingeliefert worden fein, Dort find beide ſofort wieder 
entlaſſen worden. 


Miniſterwechſel in Belgrad 

Belgrad. Der Bautenminiſter Trifunowitſch und die 
Miniſter ohne Portefeuille Franges und Dr. Schwegel 
haben dem König ihren Kücktritt angeboten, der angenommen 
murde, Der König hat zum Bautenminiſter den Gehilfen des 
Außenminiſters, Dr. Kumanundu ernannt. Außerdem wurde der 
Juſtizminiſter Srskitſch zu dem dem Minifterpräfidenten zugeteil⸗ 
ten Miniſter und zum Juſtizminſter der Adpokat aus Smederevo, 
Dr. Lotitſch, ernannt. 


Italieniſcher PBroteft in Prag 
Nom, Wie „Giornale d' Italia“ meldet, iſt der ita ⸗ 
ließiſche Geſandte in Prag damit beauftragt worden, wegen 
der von einigen iſchechoſlowakiſchen Zeitungen veröffentlichten 
Tendenzmeldungen über die angebliche Anweſenheit von unga⸗ 
riſchen Staatsang hörigen in der italfeniſchen Luftwaffe bei der 
tſchechoflowakiſchen Regierung Verwahrung einzulegen. 


Die Königin von Jugoſlawien 
an tchwarzen Blatlern erkrankt 
Königin Maria von 7 9 iſt beim Beſuch 


ihrer 
tumäniſchen Heimat an ſchwarzen Blattern erkrankt. Schade 
— fie galt als beſonders ſchöne Frau! 


geklagt waren, ein Attentat auf 
der „Abend“ be⸗ 


Svinhuſvud zum Präſidenken 
von Finnland gewäh t 


Helſing fers. Bei den Präſidentſchaftsmahlen it Sv n⸗ 
huſpud im dritten Wahlgang mit 151 von insgeſamt 300 
Wahlmünnerſtimmen zum Präfidenten gewählt worden. Für 
Stahlberg wurden 149 Stimmen abgegeben. Spinhuſund 
iſt mit den Stimmen der Nationalen Sammlungspartei, der 
Schwediſchen Partei, fowie der Landblündler der Rechten und des 
Zentrums zum Reſchspräſtdenten gewählt worden. Bei der erſten 
Abstimmung erhielten Tanner 90, Spinhufund 88, Aal: 
lio 64 und Stahlberg 58 Stimmen. Beim zweiten Wahlgang 
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Der Neubau des Bahnhofs von Mailand 
der der größte des Kontinents ſein wird und ih ſeiner Vollendung mit Rieſenſchritten nähert, 


nein Attentat 


entfielen auf Stahlberg 149, Spinhufpud 98 und 
Kallio 33 Stimmen. Die Wahlen gingen in voller 
vor ſich. a 


Helſingſors. Der Name des neuen Präſidenten Spinhuf⸗ 
vnd ift mit der Geſchichte der Vefrerung Finnlands aufs 
innigſte verwachſen. Die Lauterkeit feiner Gefinnung wird ai 
von feimen politiſchen Gegnern voll anerkannt. Der neue Prä⸗ 
ident iſt ein guter Freund Deutſchlands. Man erinnert ſich an 
ſeine kühne Tat im Jahre 1918. Damals floh Spenhufvud als 
Aybeiter verkleidet mit wenigen gleichfalls verkleideten Beglei⸗ 
tern auf einem Eisbrecher, deſſen bolſchewiſtiſche Beſatzung auf 
hoher See überwältigt und in Eiſen gelegt wurde, nachdem da⸗ 
mals von deutſchen Truppen beſetzten Reval, um zum deutschen 
Hauptquartier zu ellen. Dort erbat er für das durch Kommu⸗ 
miſten ſchwer heimgeſuchte Finnland deutſche Waſſenhilſe. Prä⸗ 
ſident Spinhufvud hat alſo unmittelbar Anteil an der im Früh⸗ 
jahr 1918 dank deutſch⸗finniſcher Wafſenb rlüde rſchaft erfolgten 
Befreiung Finnlands von der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft. b 
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auf Pilſudski 


Das Urteil im Warſchauer Lozialiſtenprazeß — Nur 2 Angeklagte verurteilt 


Warſchau. Montag nachmittag if das Urteil im Pro⸗ 
ieh gegen die fünf Sozialiſten geſprochen worden, die an⸗ 
Erhalt Pitfudski ae 
plant zu haben. Drei Hauptangeklagte find zu je einem Jahr 
Gefängnis verurteilt worden, die zwei anderen Beſchul⸗ 
digten, darunter der ehemalige Abgeordnete Dziengielewski 
murden freigeſprochen. In der Begründung heißt es, daß 
ſtrafbare Handlungen nicht nachgewieſen worden ſind, wohl 
51 bei einem Teil der Angeklagten ſtrafwürdige U 
ſichten. 


Ausfauſch deuiſch⸗-polniſcher 
Ralifikationsurkunden 


Warſchau. Montag um A Uhr nachmittags wurden im 
volniſchen Außenminſſtenium zwiſchen Außenminiſter Za⸗ 
leski und dem deut chen Geſchäftstrüger von Rintelen die 
Ratifikatſonsur kunden des deutſch⸗polniſchen Spar: 
laſſenabkommens, des Aufwertungsabkom mens 
und des Vertrages über die Poſener Pfandoriefanſtalt ausge 
tauſcht. 8 


Die Wirtſchaftspartei 
für das Volksbegehren 

Berlin. Die Fraktion der Wirtſchaftspartei des preußi⸗ 
ſchen Landtages teilt ihre Zuſtimmung zu dem Balls: 
begehren des Stahlhelms mit. Sie trete für das Volks⸗ 
begehren ſchon deshalb mit Nachdruck ein, weil ſie als erſte 
Breftlon des preußiſchen Landtages Anträge auf Auf⸗ 
löſung des Landtages eingebracht habe, Die Partei 
ſtehe reſtlos hinter dem Volksbegehren. 


Die Wahlreform im Reich 

Berlin. In den Reichsratsausſchüſſen findet am Dienstag 
die zweite Leſung der Wahlteformvorlage ſtatt. In 
der Vollſitzung am Donnerstag ſoll dann die Verbeſſerung der 
Wahlreform im Reichsrat erfolgen, Die Vorlage wird alſo vor⸗ 
ausſichtlich noch im Februar dem Reichstag zugehen. Wie das 
VDI-Büro erfährt, iſt es aber wenig wahrſcheinlich, daß der 
Reichstag die Wahlreform in mächſter Zeit in Angriff nimmt. Er 
wird ſich vielmehr darauf beſchränken, die Vorlage dem Ausſchuß 
zu überweiſen, der dann im Herbſt die Bergtung beginnen könnte, 
Da der Reichstag bisher einen Ausſchuß für Verfaſſungsfragen 
nicht beſitzt, wird für die Wahlreform ein beſondeter Ausſchuß 
geſchaffen werden. 


Aufdeckung einer kommuniſtiſchen 
Geheimdruckerei in Riga 


Riga. Die politiſche Polizei entdeckte in einer 
Rigeer Privatwohnung eine muſterhaft eingerich⸗ 
tete kommuniſtiſche Geheimdrucketei „Spartakus“, n der 
2 515 nahezu alle in Lettland gedruckten kommuniſti⸗ 
chen Flügblätter, Broſchüren uſw. hergeſtellt worden ſind. 
Neben dem techn ſchen Perſonal der Druckerei wurden zwei 
Mitglieder des Zentralkomitees, der illegalen Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei verhaftet, die jeit dem Herbſt als auptführer 
der geſamten kommuniſtiſchen Bewegung in Leitland tätig 
ben ſind. Beide haben die Moskauer Propagandaſchule 
abjolviert und waren mit gefälſchten, in Moskau hergeſtell⸗ 
ten Päſſen ausgeſtattet. ; 


Amerika ſorgt für die Kriegsteilnehmer 
Grohe finanzielle e des amerikaniſchen Abgeordneten 

18 K hauſes an die Kriegsteilnehmer. 

Nuyorl, Trotz dringender Warnungen des Schaßtzſekretärs 
Mellon und zahlreſcher hervorragender Wirtſchaſtsführer verab⸗ 
ſchledete das Abgeordnetenhaus die Vorlage, die den Anlelhewert 
der Perſorgungsſcheine für Kriegsteilnehmer von 22% auf 50 
v. H. erhöht. Aus dieſer Maßnahme würde dem Schatzamt eine 
Mehrausgabe von 700 Millionen bis 1700 Millionen Dollar er⸗ 
wachſen. Die Vorlage bedarf noch der Zustimmung des Senats, 
der ſich dem Vorgehen des Abgeordnetenhauſes zweifellos an⸗ 
ſchließen dürfte. 85 Waſhington erwartet man, daß Präſident 
Hooper Einſpruch erheben wird. Dieler Elnſpruch könnte durch 
eine Zweidrittelmehrheit des Kongreſſes unwfeiſam gemocht 
werben, N 


Die engliſchen Rüſtungsgusgaben 
von 1890-1930 


London. Snowden teilte heute im Unterhauſe auf Uns 
frage mit, daß die Rüſtungsausgaben im Jahre 1980 auf 
110 764 205 Pfund veranſchlagt werden. 1890/91 betrugen fie, wie 
Snomden zum Vergleich: angab, 34 687 318, 1904/05 65 755 308, 
1913/14 77 098 723, 1924/5 117 677 09 Pfund Sterling. 


Schweres Schiffsunglück in Ching 


100 Perſonen ertrunken. 
. New Vork, Aoſſicleted Preß meldet aus Kanton, daz 
ein mit 500 Perſonen beſetzter Fampfer auf einen Nellen 
im Pearl River aufgelaufen und geſunken iſt. Von den 
Paſſagieren, die ſoeben das hineſiſche Neufahr gefeiert hat⸗ 
ten, ſollen etwa 100 ertrunken ſein. J there Nachrichten 
fehlen noch. f 


Auf der Berliner Internationalen 
Aukomobilausſtellung 
die am 19. Februar beginnt, wird dieſer dreirädrige „Volks⸗ 
wagen der Zukunft“ zu ſehen ſein: in ſeiner Karoſſierung 
einem großen Wagen möglichſt angeglichen, hat er den Vor⸗ 
2 im Betriebe ſehr billig zu ſein und ohne Führerſchein 
gefahren werden zu können. Der Wagen hat einen 
5,5⸗PS⸗Elnzylindermotor mit 1 Viergange“ 
triebe, elektriſchen Anlaſſer und Schwingachfen. 


x 
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Poiniſch⸗ Schleſien 


Faſtnacht 

Unter dieſem Ausdruck kann man verſtehen, was man 
will. Für die heutigen Verhältniſſe paßt der Ausdruck 
Faſtnacht“ ſehr gut. 60 000 Induſtriearbeiter liegen auf 

r Straße und weitere 60 000 arbeiten drei Tage in der 
Woche und verdienen nur die Hälfte von dem was ſie nor⸗ 
mal verdienen könnten. Dieſe Arbeiter haben mit wenigen 
Ausnahmen nicht nur eine „Faſtnacht“, aber auch den „Jaſt⸗ 
tag“. Gefaſtet wird gegenwärtig in den Arbeiterkreiſen 
mehr als man glaubt und das Bedauerliche an der Sache 
iſt, daß mit dem Arbeiter auch ſeine ganze Familie, haupt⸗ 
ſächlich die ganz unſchuldigen Kinder faſten müſſen. Was 
alſo „Faſttag“ iſt, das brauchen wir unſeren Arbeitern erſt 
gar nicht lange zu erklären, denn ſie werden darüber von 
ihrem eigenen Magen belehrt. 

Aber wir wollen hier nicht vom „Faſttag“, ſondern von 
der „Faſtnacht“ erzählen. „Faſtnacht“ iſt ganz was anderes 
als „Fasttag“, denn die Faſtnacht bedeutet Schluß des 
Karnevals. Heute haben wir eben die „Faſtnacht“ und im 
heutigen Tage ſind die größten ee zuläſſig. In 
manchen Städten werden heute, am letzten Karnevalstage, 
große . in Koſtümen und Masken ſtattfinden und 
dabei viel Unfug getrieben, allerdings nicht von den Ar⸗ 
beitsloſen, ſondern von jenen, die aus dem Arbeitsertrag 

nderer leben und noch ganz gut leben. Sie haben die ganze 
Karnevalszeit ganz gut und flott gelebt und ſie werden es 
heute noch viel toller treiben, weil das jo einmal Sitte iſt. 

ber auch in der Faſtzeit werden die Beſitzenden von ihrem 
flotten Leben nichts preisgeben wollen. Das bezieht ſich nur 
auf die Beſitzenden, denn die Induſtriearbeiter hatten nicht 
viel vom Karneval gehabt. Hie und da wurde zwar ein 
Maskenſeſt veranſtaltet und es wurde getanzt und den 
Kartoffelfuſel zugeſprochen, aber gegeſſen wurde wenig. Vor 
dem Kriege war das anders geweſen. Es wurde auch ge⸗ 
tanzt und getrunken, aber vor allem reichlich gegeſſen. 
Hauptſächlich Fleiſch wurde viel gegeſſen, insbeſondere in 
der . vor Aſchermittwoch. Viele Arbeiter haben 
ein Schwein abgeſchlachtet und man wollte vor Aſchermitt⸗ 
woch möglicht viel davon aufeſſen, auf Vorrat für die Faſt⸗ 
zeit. Am Sonntag begann gewöhnlich die Fleiſchfreſſerei, 
die bis Aſchermittwoch andauerte. 

In Zaborze (heute Hindenburg) lebte ein braver 
Kumpel, der die Faſtnacht auf ſeine eigene Art verbringen 
mußte. Er hieß Kluczka, arbeitete auf der Luiſengrube, 


verdiente ganz gut und ſchlachtete jedes Jahr ein Schwein⸗ 


chen. Bei ihm begann die Faſtnacht jedes Jahr am Sonn⸗ 
abend nach der Schicht. Er wuſch ſich ſauber, nahm reine 
Wäſche, zog ſeinen Sonntagsanzug an, verzehrte einen 


' 1 erdentlichen Patzen Schweinefleiſch mit Kraut und Kartof⸗ 
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In und zog dann in die Kneipe, die er erſt am Dienstag 
der Nacht verließ. Jeder wußte Beſcheid, wo Kluczka in 


3 Zeit zu ſuchen iſt, ſeine Frau ſelbſtverſtändlich auch. 


nicht zu bewegen nach Hauſe zu gehen und ſeine 
Frau mußte ihm das Eſſen in die Kneipe bringen. Hier hat 
Kluczka gegeilen und geſchlafen und bezeichnete die ganze 
Zeit, von bend nachmittags bis Dienstag in die Nacht 
hinein, als „Faſtnacht“, die er auf ſolche originelle Art zus 
brachte. Dabei war Kluczta kein Trinker, d. h. kein Ge⸗ 
wohnheitstrinker, obwohl er von Zeit zu Zeit recht gerne 
einen hob. So wie Kluczka haben auch noch andere 
Kumpels gelebt. Sie konnten ſich das leiſten, denn ſie ver⸗ 
dienten nicht ſchlecht und die Lebensmittel waren nicht 
euer. 

Das ſind freilich dreißi ig Jahre her, als Kluczka ſeine 
„Faſtnacht“ gefeiert hat. Dieſe alte Gewohnheit beſteht 
nicht mehr. Wir ſind heute „rationaliſiert“ und zwar nicht 
nur bei der Arbeit, aber auch in unſerem Privatleben und 
vor allem mit dem Gelbe. Welcher Arbeiter kann heute ein 
Schwein ſchlachten, oder den ganzen Tag in der Kneipe 
ſitzen? Geht der Arbeiter tatſächlich in die Kneipe und 
bleibt dort zwei Stunden ſitzen, dann bleibt nichts mehr vom 
Lohne übrig und die Familie kann Steine beißen. Unter 
dieſen Umſtänden iſt an großes Fleiſcheſſen in der Faſtnacht 
nicht mehr zu denken. Uebrigens wollen wir über großes 
Fleiſcheſſen nicht reden, denn es genügt für unſere Zeiten, 
wenn wir „Kleinfleiſcheſſen“ hätten. Wir brauchen uns 
um die Faſtzeit nicht viel zu kümmern. Unſere Faſtzeit fällt 
nicht nach Aſchermittwoch, denn wir haben ſie nach jeder 
Arbeiterreduzierung. Mögen in der Faſtzeit diejenigen 
faſten die ſonſt bei en len Fleiſchtspfen ſitzen. 


Der Lohnkampf im ſchleſiſchen Berabau beendet 


Im Dezember v. J. haben die Grubenbeſitzer den Lohn⸗ 
tarif im Bergbau gekündigt und wollten die Arbeiterlöhne 
um 10 bezw. 15 Prozent kürzen. Die Arbeiter haben ſich 
dieſem Anſinnen widerſetzt und verlangten Lohnerhöhung. 
Die Lohnverhandlungen zwiſchen den Vertretern der Gruben⸗ 

beſitzer und der Arbeitergewerkſchaften ſind erfolglos ge⸗ 
blieben. Die Lohnſtreitfrage wurde an die Schlichtungs⸗ 
8 überwieſen und dieſe hat den Schiedsſpruch am 

1. Januar d. J. gefällt. Der Schlichtungsausſchuß hat ſich 
babe ausgeſprochen, daß weder Lohnkürzung noch Lohn⸗ 
erhöhung ſtattfindet und erklärte den alten Lohnvertrag für 
beide Teile bis zum 31. Januar 1932 für verbindlich. Der 
Berg⸗ und Hüttenmann hat den Schiedsſpruch angefochten, 
insbeſondere wegen der Dauer des Lohnvertrages bis zum 
31. Januar 1932. Die Lohnſtreitfrage wurde daraufhin an 
die letzte Inſtanz, an das Miniſterium für Arbeit und 
Mente Wohlfahrt, geleitet. Am Sonnabend hat das 

iniſterium darüber entſchieden. Die Beſchwerde der Ka⸗ 
Pitalilten wurde abgelehnt und der Schiedsſpruch beſtätigt. 
Damit iſt der Lohnſtreit im ſchleſiſchen Bergbau erledigt. 


Troſtloſe Lage der Arbeiterſchaft 
in dem Harriman- Konzern 


Geſtern nachmittags fanden beim Demobilmachungskom⸗ 
miſſar Maske, Verhandlungen wegen Arbeiterreduzierungen bei 
Gieſche⸗Spolla ftatt. Zuerſt wurde über die Reduzierung der 
Arbeiter auf der Blei⸗Scharleygrube verhandelt. 
her 5000 Arbeiter beſchäftigt. Gegenwärtig arbeiten nur 
1800. Der Demobilmachungskommiſſar genehmigte nach An⸗ 
börung beider Parteien eine neuerliche Reduktion auf der Blei⸗ 
rleygrube von 440 Mann. Am 1. April wird die Zinkhütte 


Hier waren 


Chereform und die fatholiſche Kirche 


der Papſt über die Ehe und chriſtliche Kindererziehung — Der Papſt gegen die Zivilehe — Keine Che 


ſcheidung, ſondern nur eine Trennung von Tiſch und Bett — Wahnſinn und lebenslüngliche Zuchthaus ⸗ 


ſtrafe kein Eheſcheidungsgrund — Geburtenregelung ſelbſt dem Arzt verboten 


Die Rundſchreiben des Papſtes befaſſen ſich vorwiegend mit 
Fragen, die das Leben der großen Maſſe angehen. Vor einem 
Jahre war es das Rundſchreiben über die 

christliche Kindererziehung. 
In dieſem Jahre iſt es ein Rundſchreiben über die chriſtliche Ehe 

Ehefragen ſind heute ſehr brennend. Seit Jahren kämpft 
nicht nur die Sozialdemokratie, ſondern jeder Einſichtige und 
Wirklichkeitsoffene um eine Reform, welche Gleichberechtigung 
der Ehegatten, erleichterte Löſung zerrütteter Ehen, beſſere 
Rechtsſtellung der unehelichen Kinder und vernünftige Regelung 
der Kinderfrage umfaßt. Zu allen dieſen Dingen nimmt das 
päpſtliche Rundſchreiben Stellung 

In einem Rundſchreiben ſorich der Papſt nach katholiſcher 
Auffaſſung als Vertreter des ihm von 

Chriſtus übertragenen ee j 0 
Er iſt unfehlbar. Und jeder Katholit, der ſich einer ſolchen 
päpſtlichen Entſcheidung nicht fügt, iſt damit in offener Rebellion 
und alſo in kirchlichem Bann, der jederzeit an ihm vollſtreckt 
werden kann. Darum ſind die päpſtlichen Rundſchreiben, welche 
für die 325 Millionen Katholiken auf Erden überſtaatliches Recht 
ſchaffen, wichtige polibiſche Dokumente. 

Was hat nun der Papſt über die Ehe verfügt? 

Sie iſt für ihn eine unmittelbar von Gott mit der 
Schöpfung des Menſchen geſchaffene, von Chriſtus als Sakra⸗ 
mentsehe beſtätigte und befeſtigte, 

lebenslängliche Verbindung, 
die einzige Verbindung, welche den Geſchlechtsverkehr als Mittel 
der Kindererzeugung heiligt, und welche zu ihrer Gültigkeit der 
Beſtätigung durch die Kirche bedarf. Damit ſind einige ſehr 
wichtige Dinge klargeſtellt: 

1. ohne kirchliche Eheſchließung beſteht überhaupt leine Ehe, 
ſondern nur ein Konkubinat, das offene Todſünde iſt und 
den Kindern keinerlei Rechte verleiht. 

2. Zur Rechtsgültigkeit der Ehe iſt dagegen keine Ziviltrau. 
ung notwendig. Dem Staate wird daher nahe gelegt, 
auf dieſe zu verzichten. 

3. Jede Ehe iſt unbedingt unlöslich. Nicht einmal Ehebruch 
gibt ein Recht zur Eheſcheidung, viel weniger irgendein 
anderer, heute im bürgerlichen Necht anerkannter Grund 
wie Wahnſinn, Verbrechen, ſchwere Mißhandlung, bös⸗ 
williges Verlaſſen. 

Die Möglichkeit einer Eheſcheidung erkennt das Rundſchrei⸗ 
ben nur an bei „Naturehen“, d. h. kirchlich nicht eingeſegneten 
Ehen zwiſchen Ungetauften, und in Ausnamefällen bei Ehen, 
die noch nicht „vollzogen“ find, d. h. bei denen die geſchlechtliche 
Vereinigung noch nicht ſtattgefunden hat. Bei einer „vollzo⸗ 
genen“ Ehe iſt überhaupt auch in den ſchwerſten Fällen nur 

Trennung von Eis und Beit L rn Vi, 
möglich, wobei die Wiederheirat aber ausgeſchloſſen e 
Eine Frau, die mit einem unheilbar Wahnſinnigen 
verheiratet iſt oder mit einem zu lebenslänglichem 
Zuchthaus Verurteilten, 
oder mit einem Mann, der fie böswillig dauernd verlaſſen hat, 
bleibt alſo mit dieſem unlösbar verbunden. Denn die Ehe iſt 
ein Sakrament und deswegen unverletzlich, ebenſo wie die 
Prieſterweihe. 

Der geſchlechtliche Verlehr aber in der Ehe dient nur dem 
Zweck der Kinderzeugung. Deshalb lehnt das Rundſchreiben 
ganz entſchieden jeden Verſuch einer Geburtenregelung ab. Es 
kennt nur zwei Möglichkeiten: völlige Erhaltſamkeit beider Ehe⸗ 
gatten oder Kinderzeugung bis gur Erſchöpfung. Da jeder Ver⸗ 
ſuch einer Geburtenregelung als 

Eingriff in Gottes Schöpferwillen 
angeſehen wird, iſt noch ſchwerer als die Empfängnisverhütung 


natürlich die Abtreibung verdammt, die dem Rundſchreiben 
direkt als Mord 

gilt. Und zwar geht dasſelbe hier ſelbſt über die reaktionärſte 

mediziniſche Einſtellung hinaus. Es verbietet nicht nur die ſo⸗ 

le ſondern auch die mediziniſche Indikation. Mit anderen 


Worten, die Mutter ſoll gezwungen ſein, zu gebären, nicht nur, 


wenn ſie das Kind nicht ernähren kann, ſondern auch, wenn bei 


der Geburt mit 

Sicherheit zu erwarten iſt, das Kind oder Mutter oder 
beide zu Grunde gehen. Ja ſelbſt, wenn in der Geburt ſelbſt ſich 
herausitellenjollte, daß das Kind nicht zur Welt kommen kann, 

ohne die Mutter zu töten, iſt der Eingriff unterſagt. 

Endlich hält das Rundſchreiben feſt an der Vorrechtsſtellung 
des Mannes in der Ehe, im Einklang mit den Büibelſtellen: 
„Er ſoll dein Herr ſein“, „Die Weiber ſeien untertan ihren 
Männern als den Herren. Denn der Mann 
Haupt.“ 

Zuſamenfaſſend iſt alſo zu ſagen, daß das Rundſchreiben 
nicht etwa den vorhandenen Rechtszuſtand. der mit der Wirk⸗ 


lichteit, der Sitte und öffentlichen Meinung fo ſehr in Wider⸗ 


ſpruch ſteht, erhalten will, ſondern durchaus darüber zurückſtrebt 
und ein Recht will, das jedes außereheliche Verhältnis ächtet, 
alle unehelichen Kinder völlig rechtlos macht, jede Trennung der 
Ehegatten auch in den ſchlimmſten Fällen ausſchließt, und die 
Frau zwingt, zu gebären, ſelbſt wenn dies 
ihren ſicheren Tod bedeutet 

und die Kinder, die ſie in die Welt ſetzt, degneriert und lebens⸗ 
untauglich ſind. Endlich fest es in allen Ehefragen die Kirche 
als alleinigen Richter ein nach dem Grundſatze, daß in allen 
8 der Sitte der Kirche die Entſcheidung vor dem Staate 
zuf 

Wir dürfen nicht meinen, daß der Papſt ſo wirklichkeits⸗ 
fremd ſei, anzunehmen, daß ſeine Forderungen ſich verwirklichen 
laſſen. Er, wie die ganze katholiſche Geiſtlichkeit weiß aus der 
Beichiſtuhlpraxis genau, wie die Dinge liegen und erwartet na⸗ 
türlich nicht, daß außerehelicher Verkehr, Ehebruch, Empfängnis. 
verhütung und Abtreibung durch das Rundſchreiben aus der 
Welt geſchafft oder nur vermindert werden. 
hat einen anderen Zweck. Nicht nur dieſe Dinge, ſondern alle 
im Rundſchreiben Verpönten werden zu Sünden geſtempelt, und 
damit erhält die Kirche eine ungeheure Macht. Das Rundihreis 
ben ſagt im Grunde nichts Neues. Es wiederholt alte Kirchen⸗ 
lehren. Aber die Kirche hat es ſtets verſtanden, den Teil ihrer 
Lehren zurückzuſtellen und läßlich zu handhaben, der ihrer Autos 
rität Schwierigkeiten ſchuf. Wenn ſie ſolche Lehren hervorholt 
und einſchärft, ſo geſchieht es zu einem beſtimmten Zweck. Die⸗ 
ſer = ofen 8 Falle ganz klar. 
nen en, die den Grundſätzen dieſes r . 
widerleben, aber doch innerliche und in ihrer geſe 25 


erhält die Geiſtlichteit ein Mittel, ihre Autorität ride 
ſichtslos durchzusetzen 
und ſie gefügig zu machen. Zugleich wird eine Parole ausgege⸗ 
En durch die jede, auch die allerbeſcheidenſte Ehereform als 
— Scham⸗ und Sittenloſigkeit verdammt 
— 5 doit, eine Parole, die ſich politiſch auswirken muß gegen 


alle Parteien, die gleich der Sozialdemokratie auf eine ehrliche, 


menſchliche und anſtändige Regelung dieſer Dinge drängen. 

Die Frauen ſind es vor allem, die als Gattinnen und Müt⸗ 
ter durch dieſes Rundſchreiben ſchwer betroffen werden. Sie 
ſollten ſich mit der katholiſchen Ehepolitik genau vertraut ma. 
chen und ſich darüber Rechenſchaft geben, was für Sklavenvolle 
Wal die Kirche im Eheleben zumutet. 


in Blei Scharley eingefteitt, 
Vorläufig genehmigte der Demobilmachungskommiſſar eine Re- 


Dort ſind 417 Arbeiter beſgaftet 


duzierung von 39 Arbeitern. Die Elektrolitwerke bei der Anda⸗ 
luſiongrube werden ebenfalls eingeſtellt und vorläufig die Ge⸗ 
nehmigung zur Reduzierung von 68 Arbeiter erteilt. Die Hugo⸗ 
hütte in Burowietz wird am 1. April ebenfalls eingeſtellt und 
700 Arbeiter gelangen zur Entlaſſung. Auf der une 
wollte die Verwaltung 138 Arbeiter reduzieren, der Demobil⸗ 
machungskommiſſar genehmigte eine Reduktion von 90 Arbeitern. 
Weitere 5500 Arbeitet, die auf Carmer und Richthofen und den 
anderen Werken reduziert werden ſollten, verbleiben in der Ar⸗ 
beit, dafür werden aber Feierſchichten eingelegt. So haben die 
amevikaniſchen Kapitaliſten die ſchleſiſchen Arbeiter beglückt. Sie 


haben viel verſprochen und jetzt ſetzen ſie die Arbeiter auf die 


Straße und ſchließen ihre Betriebe. 


Oberſchleſien als Abſatzmarkt der Inlandinduſtrie 
Das aufnahmefähigſte Gebiet innerhalb der Zollgren⸗ 
zen Polens iſt zweifellos Oberſchleſien mit ſeinen zahlloſen 
Kohlen⸗ und Erzgruben, Hütten und der Schwerinduſtrie, 
ein bedeutender Abſatzmarkt für die inländiſche Induſtrie 
leider noch nicht in dieſem Maß berückſichtigt, wie es die 
er Wirtſchaftslage fordert. — Dieſe für das geſamte 
Wirtſchaftsleben Polens ungünſtige Tatſache betrifft auch die 
oberſchleſiſche Induſtrie, welche ihren laufenden Bedarf zur 
Aufrechterhaltung der Betriebe, im Werte von mehreren 
Millionen Zloty zu einem ansehnlichen Teil im Ausland 
deckt. Dieſer, daraus entſtehende Nachteil für die Handels⸗ 
bilanz, beſonders aber für das Wirtſchaftsleben ſelbſt, muß 
mit Rückſicht auf die herrſchende Arbeitsloſigkeit ſowie die 
andauernde Wirtſchaftskriſis abgeſchafft werden. Die 
Möglichkeit dafür iſt vorhanden. 

Die Verdrängung der meiſten Auslandsprodukte aus 
Oberſchleſien ſoweit dieſe durch qualitative Inlandswaren 
erſetzt werden können, iſt ein Gebot der Stunde. — Die 
Induſtrie der Zentralen, öſtlichen und ſüdlichen Wojewod⸗ 
ſchaften muß mit der oberichlefi iſchen Industrie in eine viel 
engere Fühlung treten als es bisher der 5 Fall war. Ober⸗ 
ſchleſien, der bisherige Rohſtoffmarkt, muß 1 * als Abſatz⸗ 
gebiet für die einheimiſche Mittel⸗ und Kleininduſtrie er⸗ 
ſchloſſen werden. 

Dieſe Aufgabe erfüllt reſtlos die von der „Schleſiſchen 
Geſellſchaft für Ausſtellungen und Wirtſchaftspropaganda 
organiſierte Kattowitzer Frühjahrsmeſſe“. 


Das Tichauer Bier | 
und Eijenbahn-Bizedireftor Wonſik 


Die „Polonia“ hat in den letzten Tagen Spaß mit dem 
Eiſenbahn⸗Vizedirektor Wonſik. Jeden Tag he fie über 
ihn einen Artikel. 
Geldwechſelgeſchäfte machen und Herr Wonſik ie 
dabei geweſen ſein. Eine Berichtigung hat Herr Jonſik der 
„Polonia“ nicht geſchickt. Die heutige „Polonia“ bringt 
wieder einen Artikel über Herrn Wonſik, in welchem Bier⸗ 
geſchäfte beſprochen werden. Es handelte ſich um Bier⸗ 
Titan für die Bahnhofsgaſtwirtſchaften. Die Brauerei in 
Tichau lieſerte das Bier über dem Kopf des Bierverlegers 
Namyslowski, der unter Eid ausgeſagt hat, daß ſein Ver⸗ 
dienſt an den Vizedirektor Wonſik ausgezahlt wurde. Es 
handelte ſich um einen Betrag von 6000 Zloty, der zwiſchen 
den beiden Herrn Wonſik und Grzeſik verteilt werden ſollte. 
Namyslowski hat den Herrn Grzeſik zum Wonſik beſtellt und 
letzterer händigte auch Herrn Grzeſik die 3000 Zloty aus. 
Herr Grzeſik hat aber das Geld nicht behalten, ſondern zahlte 
es an Namyslowski aus. Herr Wonſik hat ſeinen Teil be⸗ 
halten, worüber ſich Herr Erzeſik aufgeregt hat. Die Sache 
iſt bei Gericht anhängig, 
Verdienſt beſteht. 


Kattowitz und umgebung 


Die neuen Meldevorſchriften. 


te auch 


iſt des Weibes 


Das Rundſchreiben 


1 


Gegen all die Millio⸗ 


ſchaftlichen 
und wirtſchatflichen Lage von der Kirche nn abhängen, 


Vorgeſtern hieß es, daß die Eiſenbahner 5 


net Namyslowski auf ſeinem 


In den nächſten Tagen werden ſämtlichen Hausbeſitzern bezw. N 


den Häuſerverwaltern Deklarationen zwecks Unterkhrift zugeſtellt. 


Aus den geſammelten Reklamationen erſieht der Magiſtrat die N 


Anzahl der meldepflichtigen Perſonen in den einzelnen Wohn⸗ 
häuſern. Sofern der Hausbeſitzer micht gewillt oder verbindet iſt, 


dieſe, mit den neuen Meldebeſtimmungen zuſammenhängenden Ar⸗ 


beiten auszuführen, wird es ihm anheimgeſtellt, eine andere, under 
ſcholtene Perſon damit zu beauftragen. Dieſe beauftragte Perſon 
muß dann in der D 


allerdings zu erwähnen, daß in Zukunft die eigentlichen An⸗ oder 


ſeklaration namhaft genannt werden. Es iſt 


Abmeldebeſcheinigungen nur von dem Hausbeſitzer oder dem von 


ihm gewählten Vertreter unterſchrieben werden können. 
Auf der Rückſeite der 
ein Fragebogen, ee auszufüllen iſt. 


ig Grund dieſer U 
terlage wird dann d 


en Hausbeſitzern bezw. dem Hausverwalle⸗ 


zugeſtellten Deklarationen befindet ſich N . 


un 


küßte der ſonſt jo nüchterne und ruhige Mann 


die entſprechende Anzahl von Formularen zugeſtellt. Auch gilt 
siejer ausgefüllte Fragebogen dem Magifirat weiterhin als Un⸗ 
terlage für die Anlegung der erforderlichen Meldebücher uſw. 
Die korrekte und gewiſſenhafte Ausfüllung dieſer Dellarationen 
‚bezw. Fragebogen wird daher den Hausbeſitzern oder deren Beauf⸗ 
tragten zur beſonderen Pflicht gemacht, um eine glatte Erledigung 
von vornherein gewährleiſten zu können. Die ausgefüllten Dekla⸗ 
rationen hat der Hausbeſitzer innerhalb 5 Tagen beim zuſtändigen 
Standesamt des Stadtbezirks wieder abzuliefern, woſelbſt das 
Meldebüro eingerichtet wird. Vor Ausfüllung der Deklaration 
empfiehlt es ſich, die Strafbeſtimmungen zur Kenntnis zu nehmen, 
welche auf der Rückſeite der Aufforderung zu finden ſind. Dort 
findet man im Auszug zugleich auch die wichtigſten Vorſchriften 
für die Hausbeſitzer, welcher durch die' neuen Meldebeſtimmungen 
auferlegt werden. 

Der Magiſtrat ſcheint ſich deſſen vollauf bewußt zu ſein, daß 
den Hausbeſihern ſchwere Pflichten auferlegt werden. Es wird 
behördlicherſeits der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Haus⸗ 
beſitzer dieſer Pflichten im eigenſten Intereſſe (I), ſowohl au 


im Intereſſe der Stadt nachlommen werden. 2. 


Statiſtiſche Zahlen aus Groß⸗Kattowitz. 

Der Magiſtrat in Kattowitz teilt mit, daß im Berichtsmonat 
Januar, innerhalb der Großſtadt Kattowitz 131 006 Einwohner 
geführt wurden. Im gleichen Monat wurden 222 Lebend⸗ und 
6 Totgeburten regiſtriert. Unter den Lebendgeburten befanden 
ſich 111 Knaben und 111 Mädchen. Aus Kattowitz ſind ein⸗ 
schließlich der Kinder 780 Perſonen verzogen, dagegen 907 Per⸗ 
ſonen nach Kattowitz. Im Vormonat wurden 69 neue 
Ehen geſchloſſen. 

Bei der ſtädtiſchen Badeanſtalt in Kattowitz wurden im 
Vormonat 8 988 Badekarten eingelöſt. Verabfolgt worden ſind: 
— Brauſe⸗, 1161 Dampf⸗, 2555 Wannen⸗ und 2788 Schwimm⸗ 

t 


Im Monat Januar find der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Katto⸗ 
witz weitere Spareinlagen im Betrage von 2844524 Zloty zu: 
gefloſſen. Abgehoben wurden im Laufe des Monats Gelder im 
Betrage von 1 893 191 Zloty. Die Kapitalseinlage, welche am 
1. Januar die Summe von 29 203 827 Zloty aufwies, erhöhte ſich 
um die Summe von 951332 Zloty. Die Geſamtkapitalseinlage 
wies Ende des Berichtsmonats 24 155 159 Zloty auf. 

Insgeſamt 20 neue Wohnungen wurden im Vormonat in 
Groß-Kattowitz fertiggeſtellt. Es handelte ſich um 11 Einzimmer- 
Wohnungen ohne Küche, 4 Einzimmerwohnungen mit Küche, 
3 Zweizimmer⸗Mohnungen mit Küche und 2 Fünfzimmer⸗Woh⸗ 
nungen mit Küche. Seitens der ſtädtiſchen Baupolizei wurden 
4 neue Genehmigungen für Neu⸗ und Umbauten, erteilt. 

Im ſtädtiſchen Schlachthof wurden im Vormonat 15870 
Schlachtttere und zwar 738 Rinder, 14 398 Schweine, 470 Kälber. 
183 ‚9 Ziegen und 27 Pferde aufgetrieben und abgeſchlach⸗ 
tet. Für den Inlandsverbrauch waren 9831 Tiere, darunter 
7881 Schweine vorgeſehen, während weitere 6626 Schweine 
exportiert wurden. Die Preiſe betrugen pro Kilogramm 
Schlachtgewicht für Rinder 160 bis 230 Zloty, Schweine 170 bis 


180 Zloty und Kälber 150 bis 230 Zloty. 8 1. 


Eltern, holet eure Kinder ab! Mittwoch, den 18. Februar, 
abends 7 Uhr, kehren diejenigen Kinder nach Kattowitz zurück, 


welche am 19. Januar im Auftrage des ſtädtiſchen Wohlfahrts⸗ 


amtes nach der Erholungsſtätte Gorzytz verſchickt worden ſind. 
Die Eltern, bezw. Erziehungsberechligten, werden erſucht, die 


Kinder pünktlich am Kattowitzer Bahnhof, 4. Klaſſe, abzuholen. 
75 k 9 


Bebauerlicher Unglücksfall. Beim Hantieren in der Küche 
ung auf der ulica Zamkowa 14 glitt plötzlich die 


ihrer 
Ehefrau Klara Stollorz aus und erlitt durch den Aufprall einen 


Beinbruch. Mittels Sanitätsauto wurde die Verunglückte nach 
dem ſtädtiſchen Spital überführt. y. 
Zwei Autos prallen zuſammen. Auf der ulica Gliwicka kam 
es am geſtrigen Montag zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem 
Zusammenprall. Beide Kraftwagen wurden leicht beſchädicſl. 
y 1 9. 
Bei der „Arbeit“ geſtört. Zur Nachtzeit drangen zwei Ein: 
brecher in die Büroräume der „Gornchlonska Wytwornia Che: 
micznwa“ ein und ſtahlen dort aus einer Geldkaſſette die Summe 
von 15 Zloty. Die Täter wurden bei ihrer nächtlichen „Arbeit“ 
geſtört, da ſie am Tatort ein Paket, enthaltend Waren im Werte 
von 500 Zloty, zurückließen. Die Polizei nahm ſofort die Ver⸗ 
folgung nach den Einbrechern auf und arretierte einen gewiſſen 


Karl Bednarczuk und Alfons Miller, aus Kattowitz. Die Bei⸗ 


den ſtehen in dem dringenden Verdacht, den fraglichen Ein: 
bruchsdiebſtahl verübt zu haben. x. 


| Das Gesetz 


der Vier 
The Law of the Four Just Men r.... 
3 Va Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 
39) 
Sie ſah ihn etwas erstaunt an. 
„Ach ja,“ ſagte ſie zögernd, „aber ich —“ u 
„Ich möchte eben eine Taſſe Tee trinken, kommen Sie doch 
bitte mit“, forderte Leon ſie liebenswürdig auf. 
Obgleich ſie weder den Wunſch hatte, Tee zu trinken, noch 
Rh mit ihm zu unterhalten, übte feine Persönlichkeit doch eine 
ſolche Anziehungskraft auf ſie aus, daß ſie die Einladung an⸗ 
nahm, In demſelben Augenblick unterhielt ſich Mr. Lynne mit 
ſeinem dunkelhäufigen Angeſtellten. 
„Fonſo, ſie iſt wirklich eine ausgeſuchte Schönheit.“ Dabei 
. elſtatiſch die 
Spitzen ſeiner Finger. 2 
Es war das drittemal, daß Leon Gonſalez das elegante 
Biro Mr. Homer Lynnes in der Panton Street beſuchte. 
Früher beſtand einmal eine Organiſation, die man Die 
Vier Gerechten“ nannte. Sie ten ſich zuſammengefunden zu 
dem Zweck, Gerechtigkeit an denen auszuüben, die das Geſetz 
verſchont oder überſehen hatte, und der Ruf ihrer kühnen Taten 
war in die ganze Welt gedrungen Einer von ihnen war aller⸗ 
ings ſchon geſtorben, und von den dreien, die noch übrigblieben, 
ſich Poiccart, den man früher das Gehirn der vier nannte, 
zu einem ſtillen Leben nach Sevilla zurückgezogen. Vor kurzem 
hatte er einen Brief von einem Landsmann aus Rio de Sa» 
neiro erhalten, der allerdings nicht wußte, daß er zu den Vier 


Gerechten gehörte. Dieſer ſchriob ohne beſondere Abſicht. aber 
mit großer Erbitte ung über gewiſſe Vorkommniſſe. 


Poiccart 
wechſelte verſchiedene Briefe mit ihm und erfuhr dadurch, daß 
die meiſten der hübſchen jungen Engländerinnen, die in den 
obfkuren Tanzhallen kleiner Städte aufgetaucht waren, durch 


| 


Diebihe „Elfter“. Die Anna Haiduk machte der Polizei 
darüber Mitteilung, daß ſie von ihrem Dienstmädchen beſtohlen 
worden iſt. Geſtohlen wurden eine goldene Uhr, 8 Wollkleider, 
2 Damen⸗Handtäſchchen, ſowie ein Koffer mit Wäſche. Nach dem 
diebiſchen Dienſtmädchen wird polizeilicherſeits gefahndet. x. 


Eichenau. (das Gemeindebudget.) In der letzten 
09000 ne benen wurden im Budget, welches ſich auf 
339 000 Zloty bezifferte, erhebliche Streichungen vorgenom⸗ 
men. Die e en eremgn wurden gegenüber 
1930 um 9550 Zloty auf 91565 Zloty herabgeſetzt. Die all» 
gemeinen Ausgaben für Unterhaltung des A e 
gens betragen rund 8500 Zloty. Ausgaben für Gemeinde⸗ 
unternehmungen 10 200 9900); in Klammern Ausgaben 
für 1930⸗31), Unterhaltung und Bau von Straßen 16 700 
48 500); Schulweſen 38 300 (42 000): Kunſt und Kultur 1100 
115 1 33 100 (33 700); Armenfürſorge 55 000 
52 300). Von letzterem Titel entfallen für monat iche Geld⸗ 
ey an Ortsarme, Arbeitsloſe uſw. insgeiamt 29 000 
loty. Allgemeine Sicherheit 18 000 (22400), davon an die 
rtsbeleuhtung allein 14000 (16 000) und Ausgaben an 
die Feuerwehr 2600 (4700). Außerordentliche Ausgaben 
40 000 (20 000), letztere 40 000 Zloty ſind für den Ankauf 
eines Grundſtücks an der katholiſchen Kirche beſtimmt, um 
eine Parkanlage zu ſchaffen. Das Geſamtkommunalvermögen 
der Gemeinde beträgt 150 000 Zloty. Den Ausgaben ſtehen 
jolgende Einnahmen gegenüber, die ebenfalls ee nie⸗ 
driger find im Gegenſatz zum Vorjahr. Subventionen 18.000 
14 000), öffentliche Einrichtungen bringen 47 000 (46 000), 
Staatsſteuern 96 000 (117 000), Zuſchlag zur Staatsſteuer 
42 000 (60 000), Grubenſteuer 27000 (26 600), Gebäudeſteuer 
27000 (26 000), Wertzuwachsſteuer 6000 (9000), Schankkon⸗ 
eſſionen 1000 (4500), Vergnügungsſteuer 2000 (3000). Die 
innahmen aus der elektriſchen Energie betragen 7500 
(7600) Zloty. Nach zweiſtündiger Beratung kam das vor: 
genannte Budget zur endgültigen Unterzeichnung. Ein An⸗ 
trag des Gemeindevorſtandes, dieſem die Ermächtigung zu 
geben, im Rahmen des Budgets bei den einzelnen Poſitionen 
Verſchiebungen vornehmen zu können, wurde zurückgeſtellt. 
Eine Erhöhung des Waſſerzinſes ſcheint unerläßlich, da die 
Waſſerhaltung, ganz entgegen anderen Gemeinden, mit Zu⸗ 
ſchuß arbeitet. Diele Angelegenheit, ſowie die Heranziehung 
der Ortsarmen und Invaliden zur Deckung der Kanaliſa⸗ 
tionsgebühren iſt A zurückgeſtellt worden. An Stelle 
des auf eigenen Wunſch ausgeſchiedenen Gemeindevertreters 
Bentkowski wurde Herr Sodzawiczuy (RPR.) neu eingeführt. 
Die Hebäudeſteuer wurde mit 5 bezw. 6 Prozent feſtgeſetzt 
und ſoll 27 000 Zloty einbringen. Einem Antrag der armen 
Bevölkerung an der Myslowitzerſtraße um Erlaß der Bau⸗ 
platz⸗ und Gebäudeſteuer wuße nachgegeben. Der Zuſchlag 
11 Patent⸗ und Alkoholſteuer ſowie die Beſteuerung der 
auplätze blieb unverändert wie im Vorjahr. Diverſe An⸗ 
gelegenheiten füllten den Reſt der Sitzung aus. Za. 


Königshütte und Umgebung 


Weitere Kündigungen in der Schwerinduſtrie. Infolge der 
abnehmenden Beſchäftigungsweiſe in der Waggonfabrit der 
Werkſtättenverwaltung wurden geſtern ſeitens der Verwaltung 
45 Mann die Kündigung zugeſtellt. Es handelt ſich in det 
Hauptſache um Leute, die ſich bei der Einſtellung durch Unters 


ſchrift verpflichtet haben, nur ſolange beſchüftigt zu werden, als 
im Preßwerk weitere 


die Arbeit ausreicht. Ferner wurden 
14 Mann gekündigt, womit alſo der geſamten Belegſchaft ge⸗ 
kündigt worden iſt. Der Betriebsrat hat ſich an den Demobil⸗ 
machungskommiſſar gewandt, welcher für den kommenden Sonn⸗ 
abend vormittag Verhandlungen zwiſchen der Verwaltung und 
dem Betriebsrat angeſetzt hat. Die Verwaltung der Friedens⸗ 
grube hat ſeitens des Demobilmachungskommiſſars die Geneh⸗ 
migung erhalten, 90 Mann der Belegſchaft zu entlaſſen. In 
erſter Linie ſollen ſolche Arbeiter zur Entlaſſung kommen, die 
55 Jahre alt ſind und Knappſchaftspenſton zu beanſpruchen 
haben. Die Verwaltung gab als Entlaſſungsgrund Ueberpro- 
duktion an. Wie man hört, ſollen im laufenden Jahre noch 
1769 Arbeiter in den verſchiedenen Betrieben der einzelnen Ver⸗ 
waltungen zur Entlaſſung kommen. Im vergangenem Jahre 
wurden laut einer Umfrage bei 15 Werken der Schwerinduſtrie 
und der Weiterverarbeitenden, mit einer Geſamtbelegſchaft von 
22 997 Mann, 2265 Perſonen entlaſſen. Hierbei ſind die ver: 
verſchiedenen Unternehmern beſchäftigten und zur Entlaſſung ger 
kommenen Arbeiter nicht einbegriffen. m. 
die Agentur des ehrenwerten Mr. 
waren. Poiccart hatte ſeinen beiden 
über berichtet. 

„O ja, es ift ein ausgezeichnetes Land“, jagte Leon Gon⸗ 
ſalez und rührte nachdenklich ſeinen Tee um. „Sie ſind na⸗ 
türlich ſehr zufrieden über Ihr Engagement?“ 

„Es iſt einfach wundervoll. Denken Sie, ich werde wöchenr⸗ 
lich zwölf Pfund erhalten, außerdem Wohnung und Eſſen. Ich 
kann faſt das ganze Geld ſparen.“ 

„Wiſſen Sie eigentlich ſchon, wo Sie auftreten werden?“ 

„Ich kenne doch das Land nicht“, antwortete ſie lächelnd. 
„Es it ſehr beſchämend für mich, aber ich kenne nicht eine ein⸗ 
zige Stadt in Argentinien.“ 

„Es gibt auch nur wenig Leute, die darüber Beſcheid wiſ⸗ 
ſen. Aber Sie haben wahrſcheinlich ſchon einmal etwas von 
Braſilien gehört?“ 1 
„O ja, das iſt ein kleines Land in Südamerika. Das weiß 


Lynne engagiert worden 
Freunden in London dar⸗ 


ich. 7 * 
ie „Wo die Nüſſe herkommen“, ſcherzte Leon. „Nein, da irren 
Sie. Es iſt kein kleines Land, es iſt ſo breit wie von hier bis 
zur Mitte von Perſten und ſo groß wie von Brighton bis zum 

wator, Haben Sie jetzt ungefähr einen Begriff von der 
Größe Braſiliens?“ N 

Sie jah in ſtaunend an. 5 

Leon fuhr fort, ihr zu erzählen, aber er beſchränkte ſich auf 
Nachrichten über das Klima dieſer Länder. Nicht ein einziges⸗ 
mal erwähnte er ihren Kontrakt. Die eigentliche Abſicht feines 
Zuſammenſeins mit ihr kam ans Tageslicht — wenn ſie auch 
wichts davon merkte — als er ſich von ihr verabſchiedete. 

„Ich werde Ihnen ein Buch ſchlcken, Miß Hader, das Sie 
ſicherlich intereſſieren wird, wenn Sie nach Argentinien gehen. 
Sie finden darin alle Informationen. die Sie brauchen.“ 

„Das iſt ſehr . von Ahnen‘, ſagte fie dankbar. 
„Darf ich Ihnen meine Adreſſe geben?“ 

Weiter wollte Leon nichts erreichen. Er ſteckte den kleinen 
Zettel, auf den fie. geichtieben hatte, in ſeine Brieſbaſche, und 
ſie trennten ſich. ? 

George Manfred, der ſich einen kleinen Zweiſitzer gekauft 
hatte, wartete vor der Natfonalgalerje auf ihn, und fie fuhren 


Der Arbeitsmarkt im Monat Januar. Im Arbeitsnachwere 
haben fig 5254 Einwohner der Stadt, darunter 4577 Männer um 
677 Frauen um eine Beſchäftigung beworben. Davon ent: 
fallen auf den Bergbau 738, Hüttenweſen 505, Metallhübten 585, 
Baugewerbe 489, Holzbranche 67, unqualifizierte Arbeiter 1893, 
Hausperſonal 224, Büroarbeiter 158, Techniker 42, andere Ar⸗ 
beiter 63, jugendliche Arbeiter 158, andere Berufe 292. An 
freien Stellen wurden 164 gemeldet. Aus der Arbeitsloſenliſte 
wurden 164 Perſonen geſtrichen, jo daß die Zahl der regiſtrier⸗ 
ten Arbeitsloſen 5090, darunter 4438 Männer und 652 Frauen 
betrug. ” m. 

Wie wickelt ſich der Beſuch in den ſtädtiſchen Schulen ab? 
Wohl keine Stadt der Wojewodſchaft beit ſoviel Schulen, wie 
die Arbeiterſtadt Königshütte. Neben den verschiedenen Gym⸗ 
naſtums, gewerblichen, kaufmännischen Fortbildungsſchulen uf w., 
find in der Stadt 16 Volksſchulen vorhanden. Die Unterhals 
tungskoſten find für die Stadt ſehr beträchtliche, obwohl den Be⸗ 
ſuch zu einem beträchtlichen Prozentſatz auswärtige Schüler 
ſtellen. Eine am Jahresſchluß bekanntgewordene Statiſtik gibt 
einen zahlenmäßigen Ueberblick über das Verhältnis des Be⸗ 
ſuches durch einheimiſche und auswärtige Schüler. An erſter 
Stelle figuriert das Mädchengymnaſium mit 536 Schülern, von 
denen 311 hicſige find, und 250 in umliegenden Ortſchaften und 
10 in anderen Wojewodſchaften wohnen. Im Handelsgymna⸗ 


ſtum find von 89 Schülern nut 6 aus Königshütte, 38 kommen 


auf die nächſte Umgegend und 37 aus anderen Wofewodſchaften. 
Die Handelsſchule hat 239 Schüler aufzuweiſen, wovon 61 ein⸗ 
heimische, 106 aus anderen Ortſchaften und 72 aus anderen Moe 
jewodſchaften dieſe Unterrichtsanſtalt beſuchen. Die kaufmänni⸗ 
ſche Fortbildungsſchule mit 220 Schülern wird von 180 Königs⸗ 
hüttern beſucht, 40 Schüler ſtammen von auswärts. Die größte 
Schülerzahl hat die gewerbliche Fortbildungsſchule aufzuweiſen 
mit 1616 Schülern. Davon entfallen auf Königshütte 1368, auf 
andere Ortſchaften 243 Schüler. Zu ammenfaſſend, fo werden 
die Königshütter Schulen von 646 Schülern aus den umliegen⸗ 
den Ortſchaften und 119 aus anderen Wofewodſchaften beſucht. 
Die Umterhaltungskoſten betragen 600000 Zloty und werden zum 
Teil durch die Wofewodſchaft gedeckt. Die gewährten Subven⸗ 
tionen entſprechen etwa dem Prozentſatz der auswärtigen 
Schüler. In einem beſonderen Falle mußte die Stadt einen 
Nachtrag von 47 000 Zlety ſelbſt tragen. Es handelt ſich hier. 
bei um Perſonalausgaben, die bei der Aufſtellung des voriähe 
rigen Haushaltungsplanes nicht vorgeſehen waren und durch die 
nachträglichen Erhöhung der Beſoldungsquoten des Lehrperſo⸗ 
nals und durch Vergütung der Ueberſtunden ein Kapitel für ſich 
und wir werden noch ein anderes Mal darauf zurückkommen. 
Um die Stadt und die ſteuerzahlende Vevölkerung vor weiteren 
Belaſtungen zu ſchü len, haben ſich die ſtädtiſchen Köpperſchaften 
mit einer Eingabe an die Wojewodſchaft gewandt um eine Er⸗ 
hohung der Subventionen zu erhalten, weil die bisher gewöhr⸗ 
ten in leinen Einklang mit den horrenden Ausgaben der Stadt 
zu bringen ſind. Man hofft, daß mit Nüdficht auf die große An⸗ 
zahl auswärtiger Schüler der naturgemäßen Forderung Rech⸗ 
nung getragen wird. m. 
Krankenbewegung im ſtädtiſchen Lazarett. Am 31. Dezem⸗ 
ber verblieben im ſtädtiſchen Krankenhaus 168 Perſonen, 
77 Männer und 91 Frauen. Im Laufe des Monats Januar 
kamen 121 Kranke neu hinzu und zwar 58 Männer und 34 
Frauen. Als geſund entlaſſen wurden 43 Perfonen, 9 Männer 
und 34 Frauen, zur ambulatoriſchen Behandlung wurden 57 
Kranke überwieſen. Gestorben find 11 Perſonen, 8 Männer und 
3 Frauen. Am 31. Januar war ein Krankenbeſtand von 167 
Perſenen zu verzeichnen, darunter 79 Männer und 88 Frauen. 
m. 
Intereſſante Zahlen. Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt 
iſt u. a. zu entnehmen, daß im vergangenen Jahre in der Stadt 
3 925 800 Kilowatt elektriſche Energie verbraucht wurden, ferner 
755 145 Kubikmeter Waſſer. Im ſtädtiſchen Schlachthof find 
91086 Stück Vieh aller Art giſchlachtet worden, im ſtödtiſchen 
Pfandleihamt wurden 16305 Pfänder in einer Su von 
320 564 Zloty entgegengenommen, ausgekauft worden find 15 858 
Pfänder im Werte von 323 593 Zloly. Die Einwohnerzahl der 
Stadt betrug am 31. Januar 1931 90 159. Ein Zuwachs von 389 
Perſonen iſt ſomit zu verzeichnen. ut. 


1 Malk Sit 


taufen der vertauſen! 

Angebote und In tereſ⸗ 

tenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


nach Konfington Gardens. Die Neſtaurations: àume dort waren 
zu dieſer Zeit wenig beſucht. Sie ließen ſich on einem einſamen 
En nieder, und Leon erzählte von dem Erfolg ſeines Bes 

es. 1 

„Es war außerordentlich günſtig, daß ich eins feiner Opfer 
getroffen und kennengelernt habe.“ 

„Hat du denn Lynne ſelbſt geſehen ?“ 

Leon nickte. a f 

„Nachdem ich mich von dem Mädchen verabichiedet hatte, 
beſuchte ich ihn noch. Es war recht ſchwer, an dieſem mexikani⸗ 
ſchon Herrn vorbeizukommen — ich glaube, er heißt Mandez 
— aber ſchließlich ſaß ich doch Lynne gegenüber. Ich ſpiele 
wirklich nicht Bano.“ fuhr er lachend fort, „ich gebe dir in 
allem Ernſt die feierliche Erklärung, mein lieber George. Das 
Banjo Mt für mich ein ſchreckliches Inſtrument —“ 

155 willſt alſo mit anderen Worten ſagen, daß du dich 
als einen Vanjckoliſten vo“ geſtellt haſt, der um ein Engogement 
in Südamerika bat?“ 

„Du Haft es ervaten. Und ich brauche dir wohl kaum zu 
ſagen, daß er mich wicht nahm. Aber der Mann iſt tatfächlich 
intereſſant.“ 

„Für dich ſind alle Menichen intersfant, Leon“, ſogte Man⸗ 
fred lachend, ſtellte ſeine Kafeetaſſe beifeite d ſteckte ſich lange, 
dünne Zigarre an. x 

„Ich hätte dem Kerl am liobſten geimat, daß er feiner gan⸗ 
en Veranlmummg wach einentiih ein rihthme Bramdſtifber if. 
Er hat das Gent eines Morbbrenmers — Lombroſo hat diefen 
Tup am genauesten beihrieten. Eine fleckenſote, zarte Heut. 
ein plumpes. kindes Geſücht. außer gewö rm feine Haare. 
Mm kann ſoſeße Leute unter Vouenden heraus inden.“ 

Er ſtrön ſich das Kinn und umzelte die Stirn. 

„Diete Kerle leben non der Zerſt'⸗ung menkchſchen Gricks 
und penfitieren davon. J gſauße dieſer Menthentbem it zu 


beiden Verbrecken fähig. Es iM eine intereſtonte Nargttele. Ich 


wiirde gern unteren Freund Pofccart einmal hie nützen Inneren! 

„Kann er nicht gebetzlich bolamat werden?“ fragte Manfred 

„Können wir ihn nicht einfach anzeigen?“ 
Gortſetung toigt.) 


r 


I 


Anglücksfall inſolge Glätte. Ein gewiſſer Richard Gol 
rzte infolge Glätte auf den ſteinernen Treppen an der Ger: 
maniabrücke und brach das linke Bein. Der Verunglückte mußte 
in das Krankenhaus eingeliefert werden. Es wäre ſehr nel: 
wendig, wenn ſeitens der Stadtverwaltung auch in den ſpäteren 
Abendſtunden eine Abſtumpfung der Treppen und Entfernung 
der Schnoemaſſen vorgenommen werden würde,. m. 
Er wollte aus dem Leben ſcheiden. Der 65jährige alte 
Witwer Paul S. von der ulica Jul ſusza Ligonia 1 wollte ſei⸗ 
nem Leben ein vorzeitiges Ende bereiten, indem er ſich erhän⸗ 
gen wollte. Zum Glück tam der Sohn in die Wohnung und 
ſchnitt den Riemen durch. Trotzdem wurde der Lebensmüde im 
bedenklichen Zuſtande nach dem Knappſchaftslazarett gebracht, 
wo an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Grund zu dieſer 
Tat iſt unbekannt. m. 
Soll das Nächſtenliebe ſein? In der geſtrigen Nacht gegen 
1 Ahr kam es an der ulica 3⸗90 Maja zu einer Schlägerei 
zwiſchen einem gewiſſen Paul Sch. ſeinem Schwager G., der ſich 
in seiner Begleitung befand, und einem unbekannten Manne. 
Hierbei wurde Sch im Verlauf der Schlägerei von dem Anbe⸗ 
kannten durch einen Meſſerſtich verletzt und mußte ſofort in das 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Der Meſſerheld ent: 
floh in unbekannter Richtung. Die polizeilichen Ermittelungen 
ergaben, daß alle drei Perſonen die Schlägerei im betrunkenen 
Zuſtande inſzenjert haben. Nach dem Schuldigen wird gefahndet. 
3 m 


Verſchiedene Kellereinbrüche. In der Sonntagsnacht dran⸗ 
gen Unbekannte in den verſchloſſenen Keller des Gaſtwirts Wie⸗ 
czorek an der ulica Bytomska 60 ein, entwendeten 30 Flaſchen 
Wein im Werte von 400 Zloty und verſchwanden in unbekannter 
Richtung. — Ein weiterer Einbruch wurde in den Keller des Nis 
kodem Okietz an der ulica 3⸗go Maja 36 verübt, wobei den Die⸗ 
ben reichliches Brennmaterial in die Lände fiel. m. 
Vom Obdachloſenheim. Im Monat Dezember verblieben im 
ſtädtiſchen Obdachloſenheim an der ulica Wandy 25 Obdachlote 
Im Monat Januar kamen 3 Perſonen neu hinzu, die Anſtalt 
verlaſſen haben 5 Perſonen. Am 1. Februar hatte das Heim 
23 Obdachloſe beherbergt und zwar 22 Männer und 1 Frau. Die 
Inſaſſen waren 19 hieſige und 4 auswärtige. m. 

Chorzow. (Mit Maske und Repolver.) Auf der 
Chauſſoe zwischen Chorzow und Maciejkowitz wurde von zwei 
maskierten, bewaffneten Banditen die Konſumleiterin Aniela 
Mitule aus Königshütte angefallen. Unter Vorhaltung von 
Schußwaffen wurde die Ueberfallene zur Herausgabe des Geldes 
aufgefordert. Die Mikulla gab an, daß ſie kein Geld bei ſich 
führe. Daraufhin warf ſich einer der Banditen auf die Leiterin, 
warf ſie zu Boden und raubte ihr u. a. das Handtäſchchen ent⸗ 
hallend ein Sparkaſſenbuch zwei Kreditbücher, ſowie eine Quit⸗ 
tungskarte, ausgeſtellt auf den Namen Jadwiga Gabrys. Die 
Täter feuerten alsdann einen Schreckſchuß ab und verſchwanden. 
Bei den flüchtigen Tätern handelt es ſich um noch junge Leute 
Die Polizei hat ſofort die Verfolgung nach den Banditen aufge⸗ 
nommen. E. 


Siemianowitz 


Exploſion einer Granate. 
500 Meter fortgeſchleudert. — Dachgeſchoß durchgeſchlagen. 
In den Nachmittagsſtunden des vergangenen Sonnabend 


* explodierte beim Ausbrechen hohler Artilleriegeſchoſſe bei der 


Firma „Dakem“ in Alfredſchacht ein derartiges Geſchoß, daß in 
ne geworfen wurde. Die Granate wurde aus dem 
m etwa 500 Meter weit fortgeſchleudert und fiel auf das 
Dach des Hauſes Miarti 7. Das Dach und die Dede wurden 
durch den wuchtigen Auſſchlag durckgeſchlagen, fo daß das Ge: 
ſcheß auf der Haustreppe landete. Perfonen ſind zum Glück 
nicht verletzt worden. x. 

Schulzettel abholen. Die Knappſchaftsinvaliden, Witwen und 
Waiſen haben bis 28. Februar die Schulzettel abzuholen, da nach 
Ablauf dieſes Termins keine Ausgabe mehr erfolgt. Buchſtabe 
A—& ſind beim Knappſchaftsälteſten Staſch in Richterſchächte, 
2-B beim Knappſchaftsälteſten Hain und R—3 beim Knapp⸗ 
ſchaftsälteſten Marczoz auf Ficinusſchacht abzuholen. 

Wo gehe ich heut hin? Am heutigen Dienstag abends 
trägt die Schachſparte des „Freien Sportverein“ zwei Schach⸗ 
wettkämpfe aus und zwar ſpielt eine Mannſchaft gegen Eichenau⸗ 
Rasdzin, die andere gegen eine ſolche aus Hohenlohehütte. An. 
schließend findet ein gemeinſamer Kommersabend ſtatt. Für 
erſtklaſſige Unterhaltungsmuſik und beſonders gute Humorittik 
iſt gelorgt. Beginn des Unterhaltungsabends um 19 Uhr im 
Lokal Kozdon. Angehörige unſerer Bewegung haben gegen 
Legimitierung Zutritt. k. 

Die Arbeitsloſenlüche floriert. Von 1950 Arbeitsloſen 
erhalten nur 970 die Arbeitsiofenunterftügung An die 
Ausgeſteuerten wurden insgeſamt täglich rund 1000 Mittag⸗ 
eſſen aus der Armenküche verausgabt. Verbraucht worden 
ſind für dieſen Zweck 4744 Zloty. 1700 Zloty ſteuerte die 
Wojewodſchaft bei, die Gemeinde 2915 Zloty. Anderweicig 
liefen 129 Zloty ein. By 


Myuslowitz 

Die Armenküche verlegt. Die in voriger Woche in Mys⸗ 
lowitz angelegte Armenküche iſt des großen Andranges wegen ab 
Montag in das ſtädt. Schlachthaus verlegt worden. Hierzu wird 
vom Magiſtrat mitgeteilt, daß einzelne Portionen 15 Groſchen 
und Portionen für Familien mit 3 Perſonen 25 Grcſchen koſten 
Diejenigen Arbeitsloſen, die ohne jeden Verdienſt daſtehen und 
keinerlei Unterſtützung erhalten, können ſich zwecks Zuweiſung 
von Bons auf Ausgabe von Portionen, im Zimmer 7 des Ma⸗ 
giſtrats melden. gh. 

Das geheimnisvolle Budget der Gemeinde Rosdzin⸗Schoppi⸗ 
nitzt. Die Budgetpräliminare der Gemeinden werden von den Ges 
meindevorſtänden überall zur öffentlichen Einſichtnahme für die 
Einwohnerſchaft arsgelegt. Auch der kommiſſariſche Gemeinde⸗ 
vorſtand der verſchmolzenen Gemeinden Rosdzin⸗Schoppinitz hat 
vor ungefähr zwei Wochen durch öffentliche Anſchläge bekannt ge⸗ 
macht, daß das Budgetpräliminar der Gemeinde im Zimmer 9 des 


Rathauſes ausgelegt ſei. Dieſes Zimmer iſt aber das Amtszim⸗ 
mer des kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers der Gemeinde, und 
nur felten konnte jemand an das Budget heran, weil, wie jeder 
andere Gemeindevorſteher, ſo auch der von Rosdzin⸗Schoppinitz, 
nicht immer im Zimmer aufzufinden war. 


— 
7 


Ohne ſeine Perſon 


erbet 


für 


war es unmöglich, in das Budgetpräliminar Einſicht zu nehmen, 
und heute werden in der Gemeinde verſchiedene Kommentare zu 
dieſer Heimlichtuerei laut, auf die hier nicht näher eingegangen 
werden kann. Selbſt den Inſpektoren der 
Pröliminar unbekannt und keiner wußte darüber Auſſchluß zu 
geben. Nun iſt die Gemeinde an dieſem Budget direkt intereſſiert, 
da es ſich um Gelder handelt, die aus den Taſchen der Einwohner 
in Form von Steuern uſw. der Gemeindeverwaltung zufließen. 
Dieſe Heimlichkeit iſt am wenigſten taktiſch richtig, wo die Ge⸗ 
meinde vor der Neuwahl des neuen Gemeindevorſtehers ſteht, dies 
wird wohl in einer der nächſten Sitzungen der neuen Gemeinde⸗ 
vertretung zur Ausſpracho gebracht werden müſſen. g. 
Janow. (Amtsſtunden im neuen Rathaus.) 
Im neuerbauten Rathauje hat ſich ſchon im Dezember v. J. 
die hieſige Polizei eingerichtet. Nachdem die weiteren Büro» 
räume, welche für die Gemeindeverwaltung in Betracht 
kamen, beendet worden find, gibt der hieſige Gemeindevor⸗ 
ſtand laut Aushang bekannt, daß die Gemeindeamtsſtunden 
ſchon ab 16. Februar im neuen Nathauſe getätigt werden. 
Die Amtstelephongeſpräche können unter Nummer 982 und 
983 geführt werden. Wie ni ſollen die Büroräume 
des alten Gemeindehauſes in Wohnungen umgebaut werden. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung | 


Mit einem Stemmeiſen erſchlagen. 


Zu einer ſchweren Bluttat kam es am 15. d. Mis. auf der 


ulica Hutnicza. Dort wurde der Johann Nowack, wohnhaft auf 
der ulica 11. Liſtopada 16, von dem Joſef Kopyciok mit einem 
temmeiſen ſo heftig auf den Kopf geſchlagen, daß er blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrach. Der Tod trat auf der Stelle ein. Es 
erfolgte feine Ueberführung in die Leichenhalle des Hüttenſpitals 
der „Falvahütte“. Der Täter wurde von der Polizei inzwiſchen 
gefaßt und in Polizeigewahrſam genommen. Es wird angenom⸗ 
men, daß zwiſchen Nowack und Kopyciok ein Streit ausbrach. 
Weitere polizeiliche Unterſuchungen find im Gange, um den Fall 
reſtlos aufzuklären. x. 


Unfall. In der Falvahütte kam der Angeſtellte Maier zu 
Fall und erlitt einen Armbruch. 

Die Leiter als Einbrecherhilſswerkzeug. Zur Nachtzeit 
drangen mittels Leiter unbekannte Täter in die Papierfabrik 
des Inhabers Rozydi auf der ulica Kolejowa ein und durch⸗ 
ſtöberten dort verſchiedene Schreihtiſche und Fächer. Die Täter 
fanden jedoch kein Geld vor. Aus einem Vorzimmer entwen⸗ 
delen die Eindringlinge 2 Wintermäntel. In der Taſche eines 
der Mäntel befanden ſich ein Paar Handſchuhe Nr. 712. Nach den 
Tätern wird polizeilicherſeits gefahndet. 2. 

Bismarckhütte. (Sahresbilanz;) Die „Freiwillige 
Sterbekaſſe“, eine Einrichtung, welche von den Arbeitern der 
Bismarckhütte errichtet wurde, gab ihren Mitgliedern in der 
Generalverſammlung einen Kaſſen⸗ und Vermögensbericht be⸗ 
kannt. Demnach iſt die Zuſammenſtellung der Ein⸗ und Aus⸗ 


gaben, allgemeiner Vermögenszuwachs im Jahre 1930. ſowie 
Vermögensſtand und Mitgliederzahl am Ende des Jahres 1930 
wie folgt: Einnahmen: An Eintritts⸗ und Monat im 


Januar 5617,10 Zl., Februar 5522,90 Zloty, März 5628,90 Zloty. 
pril 6130,90 Zloty, Mai 6221,91 Zloty, Juni 6174,30 Zloty, 
Juli 6605,46 Zloty, Auguft 6182,50 Zloty, September 5805,60 
Zloty. Oktober 5994 Zloty, November 5706 Zloty, Dezember 
5654,40 Zloty. Mithin eine Einnahme von 7125 Zloty. An 
Ausgaben bei Unterft n in Sterbefällen wurde gezahlt: 
im Jamuar 8425 Zloty, Februat 2850 Zloty, März 4500 Zloty, 
April 3875 Zloty, Mai 4400 Zlotnu. Juni 5375 Zloty, Juli 4925 
Zloty, August 4975 Zloty, September 3025 Zloty, Oktober 3950 


Zloty, November 2725 Zloty, Dezember 4275 Zloty. Demnach 


betragen die Ausgaben für Sterbefälle 53300 Zloty. An ſon⸗ 
ſtige Ausgaben wurden im Monat Januar 266,45 Zloty, Februar 
196.95 Zloty, März 187,85 Zloty, April 208,45 Zloty, Mai 875 
Zloty, Juni 193,90 Zloty, Juli 183,85 Zloty, Auguſt 239,10 Zl., 
September 177,80 Zloty, Oktober 215,70 Zloty, Nepember 190,45 
Zloty, Dezember 192,40 Zloty, alſo insgeſamt 3228 Zloty heraus⸗ 
gabt. Es bleibt ſomit ein Ueberſchuß von 14697 Zloty. Das 
Haus in Königshütte brachte Einnahmen an Mietzins 2754,60 
Zloty, vom Reſtaurant 4581,40 Zloty, zuſammen 7236 Zloty. 


Ausgaben fürs Lobal 2655 Zloty, mithin der Ueberſchuß beträgt 


4692.85 Zloty. Allgemeine Zufammenſtellung des Vermögens: 
zuwachſes im Jahre 1930: Ueberſchuß, Beiträge und Eintritte 
14697 Zloty, Ueberſchuß vom Haus und Lodal 4682,85 Zloty, 
Guthaben in der Volksbank H. W. 1531,26 Zloty, Guthaben in 
der Volksbank 5. W. 1530 Zloty, an Dollar in der Volksbank 
H. W. 845,14 Zloty, Zinſen vom verborglen Gelde (Kuznit) 
467.25 Zloty, Schleſiſche Volksbank 763,26 Zloty, verſchledene Ein⸗ 
nahmen 103,69 Zloty. Zuſammen 24 620,45 Zloty. Allgemeiner 
Vermögensſtand der Freiwilligen Sterbebaſſe am Ende des 
Jahres 171 300,41 Zloty, hierin iſt der Beſitztum in Krol. Huta 
mit 53 409,70 Zloty enthalten. Der Mitgliederbeſtand beträgt 
9282, 

Bismarckhütte. (Ruhe ſanft!) Die Bismarckhütte unter 
hielt längere Zeit eine Werkszeitung, die den Arbeitern dieſes 
Werkes koſtenlos zugeſtellt wurde. Der Verfaſſer des Blattes 
war der gut bekannte Unfallinſpektor Pionzyk, der darin ſeine 
Weisheit niederſchrieb. Seine Schreibweiſe, die nicht weither war, 
brachte ſo manche Unruhe in die Belegſchaft. Auch verzapfte die⸗ 
ſer Neuling von Redakteur Artikel über den Genuß von Alkohol, 
worin er die Belegſchaft aufforderte, den Genuß von Alkohol zu 
vermeiden. Es ergab ſich aber, daß der Geiſt willig und das 
Fleiſch ſchwach war. Bei einer Abſchiedsfeier geriet der Moral⸗ 
prediger unter die Räuber, denn er konnte dem Teufel Alkohol 
nicht widerſtehen und mußte als kranker Geiſt nach Hauſe gebracht 
werben. Dieſes Blatt ift, nachdem die letzten Auflagen fehlen, 
ſanft entſchlafen. 

Bismarckhütte. (Schlaganfall.) An der Arbeitsſtelle 
erlitt der Arbeiter Auguſt Narwy einen Schlaganfall. Mittels 
Krankenauto wurde er ins Lazarett geſchafft. 


Bismarckhütie. (Unglücksfall.) In der Nähe der 
Eiſenbahnunterführung in Bismardhütte wurde von Straßen⸗ 
poifanten in ſchwerverletztem Zuſtand der Mährige Joſef Holicz 
von der Kolonie Dworcowa, aufgefunden und nach dem Spital 
überführt. Der junge Mann weiſt ſehr ſchwere Kopfverletzungen 
auf. 5 5 


„Boliswille 


meinde war das 


Bismarckhütte, (Schrecklicher Tod eines Kinde 
In einem unbewachten Moment fiel in der elterlichen Wohn: 
das 2% Jahre alte Töchterlein Stefania Wienczek in eine mr.. 
kochendem Waſſer gefüllte Wanne und erlitt hierbei jo ſchwere 
Verbrühungen am ganzen Körper, daß der Tod in kurzer Zeit 
eintrat. * 
FIrtedenshütte. („Göricke“ fand einen Liebhaber.) 
Zum Schaden des Emanuel Sil in Bielſchowitz wurde das 
Hertenfahrrad Marke „Göricke“, Nr. 105 897 geſtohlen. Der 
Schaden beträgt 300 Zloty. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits 
gewarnt. ö 2 
Godullahütte. (Auf der Straße beſtohlen.) Auf 
dem Wege zwiſchen Godullahütte und der Mühle Szomhiersei. 
in der Nähe der Straßenbahnhalteſtelle, wurde der Gertrud 
Stalmach von einem unbekannten Täter das Jandtäſchchen, ent⸗ 
haltend 420 Zloty, geſtohlen. Der Taſchendieb iſt flüchtig. z. 
Lipine. (Kommunales) In der letzten Gemeindeper⸗ 
treterſitzung wurde Gemeindevertreter Kuczna in fein Amt als 
Schöffe eingeführt. An ſeine Stelle trat als Gemeindevertreler 
Auguſt Ploch von der N. P. R. — Der Haushaltungsplun für 
das Nechtungsjahr 1931/32 wurde in Einnahmen und Ausgaben 
auf 930 200 Zloty feſtgeſetzt und angenommen. Die Grund⸗ und 
Gebäudeſte 
belaſſen. Der Waſſerpreis wurde von 25 auf 35, bezw. 45 Gro⸗ 
n je Kubikmeter erhöht. 
Neudorf. (Feuer infolge Schornſteindefekt) 
In der Wohnung des Arbeiters Jan Macon auf der ulica 3:99 
Maja 17, brach Feuer aus. Das Feuer konnte in kurzer Zeit 
durch die alarmierte Wehr gelöſcht werden. Der Brandſchaden 
ſoll unweſentlich ſein. a 3 


Pleß und Umgebung 


Hie ausſchweifiger Luxus — da fklawiſche Behandlung! 

Wie bereits ſchon berichtet, geht es den Pleſſergruben 
„schlecht“, weshalb es die Arbeiter zu tragen haben. Auf den 
Laſtsker Gruben ſetzte eine Offenſwe mit den neueſten Kampf⸗ 
mitteln ein, z. B. Steigerung der Leiſtung. Abbau der Löhne 
und Reduzierung der Arbeiter. Die Verwaltungen der Gruben 
haben für den Demobilmachungskommiſſar Liſten zwecks Redur 
zierung von mehreren 100 Arbeitern zurechtgeſtellt, ohne jedoch 
den 8 74 des B. R. G. zu beachten, nach dem die Notwendigfeit 
zu erklären ist, da keine Haldenbeſtände vorhanden find, Zu⸗ 
gleich kam ein Rundſchreiben an die Betriebsführung, daß die 
Leiſtung ſich vermehren foll! (Kein Abſatz). 

Nun ſetzte das Schrapnellfeuer“ ein. Den einzelnen Ar⸗ 
beitern wurde der normative Arbeitsvertrag zwecks Herabſetzung 
der Löhne gekündigt. Die Vonzimmerhäwer ſollen als Zimmer⸗ 
häuer, die Häuern als Zimmerlinge und Lehrhäuer als Schlep⸗ 
per bezahlt werden. Den Schleppern ſoll der Verdienſt von 
0,60— 2,00 Zloty pro Schicht gefürzt, den Fachgruppen um je 
eine Gruppe niedriger berechnet werden. And dies ohne Rüde 
ſicht auf den 8 78 B. R. G. O welche Irone! Laut $ 68 B. 
R. G., ſollen von beiden Seiten Maßnahmen und 


unterlaſſen werden, die das Gemeinintereſſe ſchädigen. An den 


Hungerköhnen noch was zu ſparen, it doch die Höhe! 

Dem Fürften von Pleß ſei es geraten, mal gründlich die 
Direktorenwirtſchaft ſtudieren zu wollen. Es wäre ihm ein 
Leichtes, monatlich viele hunderttauſende Zloty auf den Laſisker 
Gruben zu ersparen. Während früher auf jeder Anlage nur ein 
Betriebsführer und der Direktion nur ein Direztor beigefbellt 
war, find gegenwärtig im ganzen 3% hundert überzählige Direl⸗ 
toren, die die Wirtſchaft nicht ertragen kaun!!! Für die „ger 


ſunde“ Wirtſchaft Toll zum Beiſpiel Direktor Nontz dienen, 


welcher einen großen „Generalſtab“ beſitzt und alles, was drum 
und dran dazu gehört, auf des Fürſten Rechnung gaht. Autos, 
Kutſche, was für die Pflegerin und des Direktors Kinder ſehr 
„notwendig“ ist! Ein Reviergärtner mit dem dazugehörigen 
Perſonal, was auf Konto der Häuſerverwaltung gebucht wird, 
iſt das ganze Jahr im Garten des Direktors beſchäſtigt und der 
Fürft zahlt die Rechnung dafür. Die dann durch Grubenleue 
geernteten Ertzüge werden an den Fürſten, alſo an den Eigen ⸗ 
tümer, verkauft. 8 
Es ft darum auch bein Wunder, wenn der Fürſt gegen 150 
Millionen Zloty Verpflichtungen zu verzeichnen hat. Die Hun ⸗ 
gerlöhne find daran nicht ſchuld, ſondern dic überflüſſige Mike 
wirtſchaft mit den Rieſengeholtsempfängern. Wird erſtmalig 
auf dieſem Gebiete Ordnung geſchafft, dann wird eine Geſun⸗ 
dung der Finanzen eintreten, wie auch eine Befferſtellung der 
Bergleute feſtzuſtellen fein. Wenn der rt nicht daran Ges 


denkt, diesbezüglich entſprechend einzuſchreiten, da kann er wo⸗ 


möglich auch erleben, daß es ihm ebenſo ergehen wird, wie den 
Überzähligen Arbeitern. 


Zwei Ziegeleiarbeiter durch Fahrläſſigkeit verunglückt. 
Das gerichtliche Nachſpiel. 

Am geſtrigen Montag hatten ſich vor der Strafkammer des 
Landgerichts in Kattowitz der Ziegeleibeſitzer Wilhelm Lipinski 
und der Ziegeleimeiſter Joſef Gaſch aus Nikolai, wegen grober 
Fahrläßſigleit zu verantworten. Aus der Beweisaufnahme war 
Nachſtehendes zu entnehmen: Im Jahre 1928 wurde in Nikoſai 
im Auftrage ven Lipinski durch den Gaſch eine proyſſoriſche 
Die geleibrennerei errichtet, welche jedoch nicht ſachgemüß durch⸗ 
geführt wurde. Eines Tages ſtürzte eine Mauer ein. Zwei in 
der Nähe beſchäftigte Arbeiter, und zwar der Karl Blaſa und 
Karl Jonka, wurden von der Mauer unter ſich begraben. Nach 
länge en Bemühungen gelang es, die Arbeiter aug ihrer bee 
drängten Lage zu befreien. In verletztem Zuſtand wurden die 
Verunglückten nach dem Spital überführt, wo fie ſich mehrere 


Wochen in ärztlicher Behandlung befanden. Gegen Lipinski und 


Gaſch wurde wegen Verſtoß gegen die baupolizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten und ſchwerer Fahrläſſigteit gerichtliche Anzeige erſtattet. 
Zu dieſem Prozeß wurden mehrere Zeugen, darunter Seuh⸗ 
ve ſtändige. geladen. Nach der Beweisaufnahme wurden die An⸗ 
geklagten für ſchuldig erkannt und der Ziogeleibeſiher Li 
zu einer Geſeſtafe von 500 Zloty und Ziegeleimeſſter Guſch, 
wegen grober Fahrläſſigteit und Verſtoß gegen die baupolizei⸗ 
lichen Vorſchriften, zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. y. 


Sportliches ; 


Borländerfampf Polen — Deutſchland der Arbeiterſportler. 
Am Sonntag, den 22. d. Mts., findet in Warſchan, 
a 1 


im Kino „Nowosci“, der erſte Boxländerkampf der 
ſportler von Polen und Dentſchland ſtatt. 


wer wurde bei dem bisherigen Satz von 5 pro Taufend . 


1 


2 
1 0 


} 
— 4 


rl 


1 


{ 
Bielig und Umgebung 
Uebelſtände bei Auszahlung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung. 

. Es wurden ſchon viele Mängel von dieſer Stelle aus 
über die Behandlung der Arbeitsloſen bei den Auszahlungen 
beſprochen. Einige 
wird aber dem Aebel nicht abgeholfen, und zwar das uns 
nötige Warten, Drängen und Preſſen an Auszahlungstagen. 
Warum werden alle Gemeinden auf ein und denſelben Tag 
verſtändigt. Könnte die Auszahlung nicht auf mehrere Tage 
anberaumt werden? Wenn ſchon die Auszahlung an einem 
Tage erfolgt, warum werden dann nicht mehrere flinke Be⸗ 
amte mit der Auszahlung betraut, damit die Sache flotter 
eht?! Bis jetzt beſorgt die Auszahlung ein ganz unfähiger, 
Junger Menich, der mit der Arbeit ſpielt und die vielen hun: 
ert Arbeitsloſen ganz gemütlich viele Stunden lang warten 
läßt. Nicht genug an dem, daß die ausgeſteuerten Arbeits⸗ 
loſen ſchon zwei Monate keine Anterſtützung erhalten haben, 
ſetzt man ſie dann ſolchen unnötigen Schikanierungen und 
Qualen aus. Es gereicht den Aemtern nicht zur Ehre, daß 
ſie nicht imſtande ſind, die Einteilung bei den Auszahlungen 
ſo zu treffen, daß dieſe Sache klaglos ohne Störungen und 
raſch durchgeführt wird. Anderorts kommen doch auch Aus⸗ 

hlungen vor, ſpeziell in Großſtädten iſt der Andrang in⸗ 
olge der größeren Arbeitsloſenzahl noch größer. Und doch 
klappt die Angelegenheit dort viel beſſer, weil das Ganze da 
vernünftiger organiſiert iſt. Nachdem noch lange feine Aus⸗ 
ſicht auf eine beſſere Konjunktur iſt, die Arbeitsloſigkeit daher 
weiter ſteigen wird, iſt es notwendig, daß die gerügten 
Aebelſtände eheſtens beſeitigt werden und das Auszahlungs⸗ 
ſowie Meldeweſen beſſer organiſiert wird. 


Trübe Ausſichten für die Gläubiger der Eskomptebank? 
Wie die „Kattowitzer Zeitung“ meldet, ſcheinen ſich die Aus⸗ 
ſichten für die Gläubiger der Eskomptebank in den letzten 
Tagen verſchlechtert zu haben. War man bis vor kurzem 
noch zu der Annahme bereit, daß das Liquidationsverfahren 
durch die möglichſt raſche, klag⸗ und reibungsloſe Abwicklung 
die weitgehende Befriedigung der Gläubiger ermöglichen 
werde, ſo iſt man heute in eingeweihten Kreiſen von einer 
durchaus peſſimiſtiſchen Stimmung beherrſcht. Es verlautet 
nämlich, daß der Liquidationsprozeß der Schleſiſchen Es⸗ 
komptebank mit nicht geringen Schwierigkeiten verbunden 
ſein dürfte. Vor allem heißt es, daß der Direktor der Bia⸗ 
laer Filiale der Landwirtſchaftsbank, der als Liquidator in 
Ausſicht genommen war, ſich vorläufig ablehnend verhalten 
ſoll. Ferner will man in informierten Kreiſen wiſſen, daß die 
Quote, die für den Fall eines außergewöhnlichen Ausgleichs 
in Frage käme, kaum mehr als 30—40 Proz. betragen dürfte. 


Heimiſche Induſtrie — Ausſtellung in Bielsko. In der Zeit 


vom 20. bis 29. März l. J. findet in den Schießhauslolalitäten 


in Bielsko eine Propaganda⸗Ausſtellung der heimiſchen Induſtrie 
ſtatt, welche alle Produktionszweige aus ganz Polen umfaßt und 
insbeſondere den Bielitz⸗Bialaer Induſtrie⸗, Kaufmanns⸗ und 
Handwerksgewerbezweig veranſchaulicht. Zum Zwecke der Durch⸗ 
führung der mit dem Erſtehen dieſer Ausſtellung verbundenen 
Arbeiten iſt im Stadtgebiete von Bielsko und Biala ein Komitee 
gegründet worden, das ſeine Tätigkeit mit der Berufung von 
Ben Sektionen für Gewerbe, Handwerk, Handel, Landwirt⸗ 
chaft betreffende Fragen begonnen hat. Außerdem iſt aus ſei⸗ 
nen Innern ein engerer Vollzugsausſchuß, beſtehend aus einer 
gleichen Mitgliederzahl von Vertretern der Bielitz⸗Bialaer In⸗ 


duſtrie, des Handwerkes, des Handels uſw. gewählt worden. Die 


Büroräume des Komitees befinden fi in den Schießhavslokali⸗ 
täten in Bielsko (Telephon Nr. 1337), woſelbſt alle Anmeldungen 
entgegengenommen und alle die Ausſtellung betreffenden In⸗ 
formationen erteilt werden. Für das Stadtgebiet von Biala wer⸗ 
den ſämtliche die Ausſtellung betreffenden Informationen im 
Sekretariat des Stadtmagiſtrates (Telephon Nr. 1022) erteilt. 
Während der Ausſtellungsdauer werden Kongreſſe von Kaufleuten 
und Landwirten, der eLhrerſchaft, der Feuerwehren und Touriſten 
und Sportausflüge organiſiert werden. i 

Altbielitz. (Wem gehört der Ehering?) Auf 
der durch das Oberdorf führenden Bezirksſtraße wurde ein 
goldener Ehering gefunden. Der Verluſtträger kann ſich 
en in der Gemeindekanzlei während der Amtsſtunden 
abholen. 7 


Antwort auf eine Nundfrage 
Von Max Barthel. 


Vor einigen Tagen bekam ich einen Brief aus dem Speſſart. 
Aus dieſer Gegend hatte ich noch nie einen Brief bekommen. 
wurde alſo mißtrauiſch, putzte die Brille und ſagte zu meiner 

rau: 

Lisa,“ ſagte ich, „laß den kleinen Wolfel nicht To laut 
brüllen! Ich habe einen Brief aus dem Speſſart bekommen. Na, 
da bin ich ja neugierig, was man mir ſchreibt.“ ö 
Ich bin auch neugierig,“ gab fie ohne weiteres zu, und da 
können ſie ſehen, was ich für eine Frau habe! And jetzt ſtopfte 
ſie dem bleinen Wolfel einen Apfel, eine Banane und ein But⸗ 
terbrot in den Mund, damit er ſtill ſei, wenn der Vater den 
Brief aus dem Speſſart lieſt. f 
And ich las f 

Nach einer ausführlichen Einleitung, in der ſich ein Herr 
Stefan Zumpel vorſtellte, auf die Knie fiel und ſchwärmeriſch 
die Hände nach dem „Sehr geehrten dichteriſchen Herrn Schriſt⸗ 
ſteller“ ausſtreckte, nach dieſer Einleitung lam er zur Sache und 
weihte mich in fein Lebenswerk ein. Herr Zumpel wollte eine 
ſozialindividual⸗pſychologiſche Studie über die Arbeiterdichtung 
verfaſſen und ſammelte nun Material. Und zu „dieſem Behufe“, 


0 2 hi * 8 b h x 
wie er ſich ausdrückte, habe er außerdem einen „intereſſanten 


Luſt, fie kennenzulernen. 


ſierte ihn genau fo ſehr wie mein „Vorleben in bezug auf die 


Frageſtellerkomplex“ aufgeſtellt, den er umgehend zu beantwor⸗ 
ten erſuche. f 

Im Speſſart muß ein neugieriger Menſchenſchlag wohnen. 
1 dieſe Gegend noch nicht, aber jetzt habe ich auch keine 
a Was wollte der Herr Stefan Zumpel 
nicht alles von mir wiſſen! Die Farbe meiner Augen intereſ⸗ 


erotiſche Sachlage“, wie er es formulierte. Es fehlte nur noch, 
daß mir Herr Zumpel den Vorwurf gemacht hätte, nicht mein 
eigener Sohn zu fein! 


5 Er Nun, wir alle kennen wohl jenen ſchmeichleriſchen Typ der 
liebenswürdigen Ausſfrager, die ihre Gimpel auf der Leimrute 


ißſtände wurden ſchon beſeitigt. Leider 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Aus der Alexanderfelder Hemeindeſtube 


Die unter dem Vorſitze des Gemeindevorſtehers Genoſſen 
Karch stattgefundene 12. Gemeindeausſchußſitzung umfaßte 
nachſtehende Tagesordnung: 1. Berichte und Einläufe, 2. 
Gemeindebudget pro 1931/32, 3. Beſchlußfaſſung über Ge⸗ 
meindeſteuern und Abgaben, 4. Aufnahme in den Heimats⸗ 
verband, 5. Armenſachen, 6. Allfälliges. 

Nach 1 des Protokolls der letzten Gemeinde⸗ 
Ausſchußſitzung, welches vollinhaltlich genehmigt wurde, be⸗ 
richtete der Gemeindevorſteher, daß an 21 Ortsarme zu den 
Feiertagen Pakete zugeſtellt worden ſind, und die Koſten ſich 
auf 225.46 Zloty belaufen. An 76 Arbeitsloſe wurden Le⸗ 
bensmittel um den Betrag von 686.41 Zloty aus Gemeinde⸗ 
mitteln zu Weihnachten verteilt. 30 Perſonen erhielten Geld. 
Am 14. Januar wurden an 49 Perſonen 565 Zloty verteilt; 
weiter wurden noch 130 Zloty an 14 Saiſonardeiter verteilt. 
Die Gemeinde erhielt ſeitens der Wojewodſchaft 8 Tonen 
Kohle zur Verteilung an Arbeitsloſe und Arme zugewieſen. 
Nachdem dieſes Quantum nicht ausreicht, wurden aus Ge⸗ 
meindemitteln noch 4 Tonnen dazugekauft. Es wurden 146 
Perſonen beteilt. Auf 1 der Finanzſektion wird die 
nachträgliche Genehmigung übe 
Betrag von 206 Zloty erteilt. Betreffs der von der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft angeordneten Rattenvertilgungsaktion 
wurde derſelben mitgeteilt, daß die Gemeinde dieſe Aktion 
erſt dann durchführen werde können, falls die Militär⸗ 
baracken gleichzeitig ſich daran beteiligen, da anſonſten die 
ganze Aktion zwecklos ſei. Die Bezirkshauptmannſchaft hat 
bereits an das Garniſonkommando in dieſer Hinſicht ge⸗ 
ſchrieben und muß daher weiteres abgewartet werden. Am 
6. Jänner fand die Generalverſammlung unſerer Ortsfeuer⸗ 
wehr ſtatt und haben die Kommandanten dem Gemeindevor⸗ 
ſteher die Angelobung geleiſtet. Am 23. 1. feierte Gemeinde⸗ 
ausſchußmitglied Herr Bojda den 60. Geburtstag. Eine De⸗ 


putation des Gemeindeausſchuſſes überbrachte demſelben 94, und Johann Herma 86. 


Glückwünſche. Am 25. 1. erfolgte gemeinſam mit der Ge⸗ 
meinde Kamitz die Begehung des Grenzweges und ſind die 
angeordneten Reparaturen ſeitens der Stadtgemeinde durch⸗ 
geführt worden. Die Herrichtung des neuen Sitzungsſaales 
erforderte den Betrag von ca. 400 Zloty. Der hierortigen 
Macierz Szkolna wurde eine Subvention im Betrage von 
33.05 Zloty in Form der nachgelaſſenen Luſtbarkeitsſteuer ge⸗ 


Dziedzic. (Nächtlicher Einbruch.) In der Nacht 
zum vergangenen Freitag wurde in die Werkſtatt des Klempner⸗ 
meiſters Herrmann Kempler ein Einbruch verübt. Die Täter 
ſtahlen dort verſchiedenes Werkzeug, Maſchinenteile, ſowie ein 
Herrenfahrrad, Marke „Waffenrad Steyer“, Nr. 3 911022. Den 
Einbrechern gelang es mit dem Diebesgut unerkannt zu entkom⸗ 
men. Vor Ankauf des Fahrrades wird gewarnt. zi 


— 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft:“ 
a Verein jugendlicher Arbeiter Vielitz. 


Dienstag, 17. Februar, veranſtaltet obiger Verein einen 
großen Faſchingsrummel, zu welchem Sie ſamt Familie 
auf das herzlichſte eingeladen werden. Zur Einleitung ge⸗ 
langen humoriſtiſche Vorträge ſowie für verſchiedene Be⸗ 
luſtigungen und vorzügliches Büfett iſt beſtens geſorgt. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 an abends. Karten 
im Vorverkauf 1.20 Zloty. An der Kalle 1.50 Zloty. Bor: 
verkaufskarten find bei den Koſumfilialen am Schloßgraben 
und Bäckerei, pl. Wyzwolenia (Guftan Joſephy⸗Platzj, ſowie 
bei allen Mitgliedern und dem Gaſtwirt im Arheiterheim 
in Bielsko erhältlich. Um zahlreichen Beſuch erſucht. 

Die Bezirksleitung. 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Vielitz. 
Dienstag, den 17. Febr. um 7 Uhr abends, Faſchings⸗ 
rummel. ; 
Mittwoch, den 18. Febr., um 7 Uhr abends, Handarbeit 
für Mädchen. 
Donnerstag, den 19. Febr., um 7 Uhr abends, Geſang⸗ 
und Spielabend. 


ſogenannter Geiſtigkeit fangen und dann in eleganten Aufſfätzen 
zwitſchern laſſen. Herr Stefan Zumpel verſchmähte alle Dis⸗ 
fretion, und jo will ich nun aus der Dornenkette der vielen 
Fragen einige Stacheln löſen und ſie Herrn Zumpel ſelbſt ins 
Herz ſtoßen! Vorher aber ſoll noch geſagt ſein, wie der Herr 
Ausfrager ſeinen Brief ſchloß. Er ſchrieb nämlich: 

„Aber jetzt ſei genug des Frageſtellereikomplexes! Die Reihe 
dürfte ja ins Unendliche gehen! Für jegliches Eingehen wäre 
ich Ihnen, ſehr geehrter Herr Schriftſteller, einſchließlich verbun⸗ 
den!“ — 5 u 


Ich will noch lange nicht eingehen, ich will mich jetzt meines 
„Antwortgebekomplexes“ erledigen, und jo nehme ich ſechs Fra⸗ 
gen des Herrn Zumpel aus dem Brief und funke ſie mit meiner 
Antwort mach dem Speſſart. 

1. Frage: FR 

„Darf man die Herren Arbeiterdichter mit den Nürnberger 
Meiſterſängevn vergleichen?“ ö 

Antwort: 

„Natürlich, aber es iſt nicht unbedingt notwendig.“ 

2. Frage: 

„Was denben Sie: wird die Arbeiterdichtung ſpäter einmal 
viele Volkslieder liefern?“ | 

Antwort: 


„Ja das kann ich Ihnen ganz genau Sagen: neunhundert⸗ 


vierunddreißig Stück.“ 

3. Frage: 1 8 

„Unſere Zeit weit relativ und reſpektive viele Arbeiter⸗ 
dichter auf, wie ſteht es mit den Arbeiterdichterinnen? Wird 
das in Zukunft jo bleiben oder glauben Sie an eine Abnahme 
oder an eine neue, gewaltige Welle in vielleicht zweihundert 
oder dreihundert Jahren im Anſchluß einer epochemachenden Er⸗ 
findung? Oder vielleicht gar Amwälzung?“ 

Antwort: 

„Ja, wie Steht es mit den Arbeiterdichterinnen velgtiv, bes 
ziehentlich, reſepeltive? Mit den Arbeiterdichtern bleibt es vor⸗ 


7 


wärt. Kollaudiert wurde der Neubau Foltyn mit der Konſk.⸗ 
Nr. 269. Betreffs der Aufforderung der Behörde zur Er⸗ 
richtung von Ambulanzſtellen bei Autounfällen, teilte der 
Kommandant der Feuerwehr mit, daß im Feuerwehrdepot in 
dieſer Hinſicht Vorſorge getroffen iſt, ſonſt auch geſchultes 
Perſonal zur Verfügung ſteht. Der Nettungsgeſellſchaft wird 
eine Subvention von 100 Zloty gewährt. Das Anſuchen der 
evangeliſchen Friedhofsgemeinde um Gewährung einer Sub⸗ 
vention für die neuerbaute Totenhalle, wird der Finanz⸗ 
ſektion überwieſen, nachdem Informationen reſp,. ſchriftliche 
Zuſagen wegen der evtl, Benützung eingeholt werden müſſen. 
Punkt 2: Der Gemeindevorſteher berichtet, daß das Ge⸗ 
meindepräliminar 1931/32 den geſetzlichen Vorſchriften ent⸗ 
ſprechend, 14 Tage lang zur öffentlichen Einſichtname aus⸗ 
gelegt iſt. Einwendungen wurden keine gemacht. Es er⸗ 
folgte nun die poſtenweiſe Durchberatung derſelben. Ein⸗ 
elne Poſitionen erforderten eine längere Debatte. Mit Rück⸗ 
ſcht auf die ſchwere wirtſchaftliche Lage wurde von einer Er⸗ 
höhung der Perſonalausgaben Abſtand genommen. Erhöht 
wurden im Verhältnis zum Vorjahr die Ausgaben für die 


r den hierzu erforderlichen | Schulen, insbeſondere für die Kindergärten. Weiters wurde 


der Betrag für die Arbeitsloſen auf 3000 Zloty erhöht. Für 
Straßenreparaturen wurden 6000 Fot eſtimmt. Zu be⸗ 
merken iſt, daß trotz der ſchwachen Einnahmen den Schul⸗ 
kindern weiter ſämtliche Lehrmittel und 
Schreibrequiſiten gratis gegeben werden. 
Die Genehmigung des Gemeindebudgets in der Höhe von 
37 101.— Zloty erfolgte einſtimmig. 

Punkt 3. Unter dieſem Punkte wurden die Gemeinde⸗ 
ſteuern reſp. Abgaben, unter anderem auch die 30prozentige 
Gemeinde⸗Gebäudeſteuer, beſchloſſen. 

Punkt 4: In den Heimatsverband wurden, nachdem das 
Erſitzungsrecht vorhanden, aufgenommen: Sujanna Herma 
unkt 5: Die monatliche Armen⸗ 
unterſtützung wurde dem Johann Herma bewilligt. 

Punkt 5: Das Anſuchen Keis um Verlängerung des Pro⸗ 
viſoriums der Magazine um weitere 2 Jahre wurde bes 
willigt. Für den Bau eines Marſchall Pilſudski⸗Denkmals 
in Ernsdorf ſind 40 Zloty bewilligt worden. 

Nachdem noch kleinere Angelegenheiten erledigt wurden, 
erfolgte Schluß der Sitzung. 


Freitag, den 20. Febr, um 6 Uhr abends, Muſikprobe. 
onntag, den 22. Febr., um 4 Uhr nachm. Geſang⸗ und 
Spielabend. 


Alt⸗Bielitz. Die für Dienstag, den 17. d. Mts. fällige Vor⸗ 
ſtandsſigung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ 
mußte, eingetretener Hinderniſſe halber, für Dienstag, den 24. 
Februar l. J. verſchoben werden und findet dieſelbe am genannten 


Tage im Lokale des Andr. Schubert um 7 Uhr abends ſtatt. en 


Zn {il il | 
Wahrheitsliebe 


„Sofort kommen? Ausgeſchloſſen! Ich kann das, womit ich 
mich jetzt beſchäftige, unmöglich fallen fallen. (Humoriſt.) 


läufig ſo. Zu dieſer Frage werde ich mich in zweihundert, be⸗ 
ziehungsweiſe dreihundert Jahren noch einmal äußern.“ 

4. Frage: 

„Weshalb dichtet der Arbeiter hauptſächlich und wählt die 
Darſtellung in Verſen? Kann er nicht anders oder will er nicht 
anders?“ 

Antwort: 

„Er dichtet zum Zeitvertreib und wählt meiſtens die Dar⸗ 
Fe in Verſen, weil er einfach nicht anders will, der Fau⸗ 
lenzer!“ 

5. Frage: 

„Verfaßten Sie früher Gedichte bei der Arbeit? Notierten 
Sie ſich Wendungen, Gedanten, Ideen auf einige Fetzen Papier, 
welche Sie bei ſich trugen, reſpektive neben ſich liegen hatten? 
Oder arbeiteten Sie nach Feierabend oder Sonntags aus⸗ 
ſchließlich?“ 

Antwort: 

„Nein, ich verfaßte keine Gedichte bei der Arbeit, weil das 
der Vovarbeiter nicht erlaubt hätte. Papier hatten wir alle 
bei uns, wenn wir einen beſtimmten Ort aufſuchten, aber ich 
glaube kaum, daß ſich einer von uns darauf beſtimmte Wendun⸗ 
gen, Gedanken oder Ideen notierte. Ich arbeitete; den Sonn⸗ 
tag von halb zwei Uhr bis dreiviertel drei Uhr. In dieſen 
Fünſoviertelſtunden mußte ein Gedicht fertig fein!“ 

6. Frage: 

„Für welchen Teil der Klaſſe, beziehungsweiſe Volbes dich⸗ 
teten Sie? 
Teil?“ 

Antwort: ; 

„Am liebſben dichtete ich für „es“, Herr Zumpel, aber „es“ 
gibt es ja noch gar nicht, „es“ will ja erſt „es“ werden!“ 

In dieſer Art ſandte ich Herrn Zumpel die Antwort auf 
zwanzig Fragen nach dem Speſſart. Er bedankte ſich ſchön, nahm 
alles für Ernſt und will mir nun recht bald feine „Studie“ 
ſchiclen. Darauf bin ich ſehr neugierig. Das Buch von Herrn 


Zumpel müſſen auß Sie leſen. Es wird Auſſehen erregen und 


Klarheit über die Arbeiterdichtung verschaffen! 
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Schrieben Sie für es? Oder nur für einen kleinen 


> 


| 


— 


Beirtsgenerfberfammlung des Halſhen Metarbeterberhunbes 


ampoſanter Berlauf — Tütigkelts⸗ und Berwaltungsbericht — Eutſchließung 


Die vorgeſtrige Generalverſammlung des Deutſchen "Metall: 
arbeiterverbandes für den Verwaltungsbezirk Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſtens hatte in allen Angelegenheiten und Entſchließungen 
einen jeltenen 50 Verlauf zu verzeichnen. Aus den ver⸗ 
chiedenen Berihten kann entnommen werden, daß es trotz aller 

rſchwerniſſe und Bedrängungen, die dem Deutschen Metall⸗ 
arbeiterverband von verſchiedenen Seiten gemacht werden, vor: 
wärts geht, Und das dem fo iſt, liegt zum allergrößten Teil 
aran, daß den Mitgliedern Vergünſtigungen aller Art gewährt 
werden, die die anderen Gewerkſchaften zum größten Teil nicht 
kennen oder noch nicht zur Einführung gebracht haben. Die Mit⸗ 
glieder haben Vertrauen zum Verbande und helfen am Ausbau 
zege mit, was insbeſondere in der Werbung neuer Mitglieder zu 
Tage tritt. Phantomen nachſagen ift nicht das Ziel des Deutſchen 
Mgtallarbeiterverbandes, man ſtellt ſich immer den reallen Tat⸗ 
ſachen entgegen, was auch immer feine Richtigkeit bewiefen hat. 
Darum ſoll auch auf den Erfolgen nicht ausgeruht und immer 
mieder zu neuen Taten geſchritten werden. 

Gerade jetzt erfordert es die Zelt, wo den verſchiedenen An⸗ 
ſtürmen seitens des Kapitals entgegengetreten werden muß, um 
ine geſchloſſene Front der Arbeiterklaſſe zu errichten. Die noch 
wenig verbliebenen Errungenſchaflen müſſen verteidigt werden und 
dieſes kann nur durch Starke Gewerkſchaften geſchehen, denn nur 
Geſchloſſenheit und Enigkeit können alle ſchlechten Pläne ab⸗ 
wenden, die man zur Anwendung gegen die Arbeiterklaſſe brin⸗ 
gen will. Mögen ſich deſſen hauptſächlich die Unorganilierten 
bewußt ſein und zur Einigkeit der ‚arbeitenden Klaſſe beitragen, 
bevor es zu ſpät wird. s 


Der Verſammlungsverlauf 

Um 10 Uhr vormittags eröffnet Kollege Buchwald mit 
einer Begrüßung die zahlreich Erſchienenen und be rüßt insbeſon⸗ 
dere den Bezirksfeiter Meiſner und Bezirksſekretär Nowak 
aus Deutſch⸗Oberſchleſien. Als Verſammlungsleiter wurde Kollege 
Dittmer Kattowitz gewählt, ferner in die Mandatsprüfungs⸗ 
kommiſſion die Kollegen Sowa, Kandorek und Kroll. Kol⸗ 
lege Nowak und Meiſner. überbringen die beſten Grüße 
ber Bezirksleltung: des A, D. G. B. in Deutſch⸗Oberſchleſien und 
wünſchen der Verſammlung einen guten Erfolg, 

Nach Verleſen der Tagesordnung ergriff Kollege Buchwald 
das Wort zur Erſtattung der Tätigkeitsberſchte. Aus dem 276 
ſtündigen Bericht ift zu entnehmen, daß die Lage der Organiſatlon 
weſentlich von der Lage der Geſamtwirtſchaft in der Fan 
in Polniſch⸗Oberſchleſien abhängig war. Die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe und Grundlagen waren nicht fo geſtellt, daß für die 
Organiſationen beiondere Vorteile entſtehen konnten. Anfang 
des Berichtsſahres war die Fortſetzung der bereits im Jahre 
1929 begonnenen Wirtſchaftskriſe merklich zu ſpüren. Dieſe ſtei⸗ 
gerte ſich von Monat zu Monat, ſo daß wir am Ende des Be⸗ 
richtsjahres von einer kataſtrophalen Lage der geſamten 7 nduſtrie 
ind auf dei Arbeſtsmarkt ſpiechen können. Die Lage der Orgä⸗ 


Uiſation kann am beiten aus den Kaſſenverhältniſſen erfehen 
werden, wo ſich die Zahl der Arbeitsloſen und Kurzarbeiter wi⸗ 
derſpiegelt. Die ausgezahlten Unterſtützungen find die ‚beiten 


Gradmeſſer für die Notlage, in der ſich die Arbeiterſchaft hefın- 
det und in dieſem Falle an den Mitgliedern des Deutſchen Metall⸗ 
arbeftewerbandes gemeſſen werden kann. 


Betriebsräte und Gewerkſchaften 
Im vergangenem Jahr hat ſich neben der Arbeit der Ge⸗ 
werkſchaften auch die Tätigkeit der Betriebsräte geſteigert. Die 
Arbeit beſtand nicht nur in Saßnforderungen, Verbeſſerungen der 
Arbeitsmethoden oder der ſozlalen Lage, ſondern war ausſchließ⸗ 
lich der Erhaltung der ſozlalen eroberten beſſeren Lebens geſtal⸗ 
tung des Arbeiters. Ganz beſonders wurde der Kampf um den 
Einfluß der Betriebsräte und Gewerkſchaften geführt, den ſie 
durch das Betriebsrätegeſetz und die verſchiedenen Verordnungen 
erreicht haben. Ebenſo war die Arbeit der Betriebsräte bei den 
ſtändigen Entlaſſungen, Kurzarbeit, Konſerenzen und Verhand⸗ 
lungen eine anstrengende. Einen beſanderen Kampf haben die 
Betriebrsräte mit den Gewerkſchaften und insbefondere unfere 
Organiſation in bezug auf die Auslegung des Betriebsrätegeſetzes 
zu beſtehen gehabt. Beſondere Schwierigkeiten brachten die Auf⸗ 
läfung der gewählten Betriebsvertretung auf den Gieſche⸗ Deutſch⸗ 
land⸗ und Valeskagruben, zu denen ſich die Auflöſung des Ve: 
triebsrates in der Königshütte geſellte. Nachdem der Referent 
noch das Verhältnis unſerſeits zur Arbeits» 
gemeinſchaft und den anderen Organiſationen 
ſchlldert, behandelt er die unterſchiedlichen Löhne in 
den perſchiedenen Induſtrien und kommt auf die fozialpolittiche 
Seite zu ſprechen. Laut ſtatiſtiſcher Umfrage kamen bei 15 Wer⸗ 
ken der Schwerinduſtrie und der weiterperarbeitenden mit einer 
Geſamtbelegſchaft von 22927 Perſonen, im verfloſſenen Jahre 
2665 Mann zur Entlaſſung. Hierbei find die Unter⸗ 
nehmerarbeiter nicht einbegriffen. Zur Entla fu ng stehen 
koch für das laufende Jahr 1769 Arbeiter. (Schöne 
Ausſichten.] Ven insgeſamt 188 Betriebsräten entfallen 
auf den Deutſchen Metallarbeiterverband 36 Be⸗ 
triebsräte, andere freien ſpewerkſchaften 1, polniſche Berufs: 
vereinigung 36, polniſcher Zentralverband 25, Generalna Jede⸗ 
racla 17, Chriſtliche Gewerkſchaften 10, Hirſch⸗Duncker 4, polniſche 
chriſtliche Gewertſchaften 5, Unorganiſierte J. Im geſamten Be⸗ 
Art wurden im vergangenem Jahr abgehalten: Ortsverwaltungs⸗ 
ſitungen 10, Mitgliederverſammlungen 58, Vertrauensmänner⸗ 
zuſammenkünfte 13, Jugendverſammlungen 10. Referent ermahnt 
die Delegierten in der Agitation nicht zu erlahmen und zum 

weiteren Ausbau ber Organiſation beizutragen. 

Anweſend waren 67 Delegierte und verſchiedene Gäſte. 
n Kaſſendericht gibt Kollege Kuzelle und bemerkt, 
daß ſich ſeit der lezten Gieneralberſammlung die Lage der Drgg: 
nisation auf Die vielen Auszahlungen hin, verſchlechtert hat. Un⸗ 
baden cena haben noch nie gekannte Höhen erreicht, 
weiſen aber damit die Leiſtungsfähigkelt des Deutſchen Metall: 
arbetterverbandes. So wurden im vergangenen Jahre Arbeits: 
oſenunterſtützungen 52 784 70 Zloty zur Auszahlung ge⸗ 
bracht, ferner wurden 17 189.90 Zloty Krankengeld ausge⸗ 
hlt. Unterftügungen an Kurzarbeitet im Monat 
dernen 1712 Zloty, Weihnachtsunterſtüung an 148 
be ürftige Kollegen 1260 Zloty. Rechtsſchutz und 
Schriftſtie wurden 28 gewährt bezw. angefertigt. Die Zahl 
er Arbeitsloſen ſteigerte ſich von Monat zu Monat und ſchnellte 
den 79 im Monat Januar auf 308 im Monat Dezemder herauf 


| glieder wurden einige 


Sreigewoertepaftliche Rumdfehau FE 


Kurzarbeiter waren 22 vorhanden. Die Zahl der ver⸗ 
kauften Beitragsmarten betrug 105618, Aus der Lo⸗ 
kalklaſſe wurden 30 760,92 Zloty verausgabt, die Einnehmen 
der Hauptkaſſe betrugen 101 24217 Zlotg. Neue Mit- 
hundert aufgenommen. 
Nach Auszahlung von Unterftübungen in beſonderen 
Notfällen in Höhe von 1268 Zloty und Sterbegeld 
in Höhe von 1224 Zloty, jowie den Koſten für Rechtsſchutz⸗ 
erte lung im Betrage von 1361,80 Zloty, Beiträge an 
den Ortsausſchuß von 2378,20 Zloty, betrugen die Ge⸗ 
1 mtausgaben 76 151,0 Zloty, Eine beſondere Belaſtung 
ür den Verband bedeutet die untechtmäßſge Erhebung 
von Zollgebühren, die annähernd 1000 1185 betragen 
Trotzdem nach dem Genfer Abkommen gewerkſchaftliches papierenes 
Material wie Zeitungen ulm, zollfrei find, heben die Zollämter 
Gebühren ab und die dieſe enorme Höhe von 1000 Zlottz erreicht 
baben Dementſprechende Peſchwerden wurden bereits an maß⸗ 
gebender Stelle eingeleitet. 

Kollege Kowalezyk berichtet Über die Jugendbewegung 
und ſchildert, wie es unter den heutigen Berhätitfien ſchwer if, 
die Jugend zu erfaſſen. Die Jugend hat im letzten Jahre abge⸗ 
halten; 23 Verſammlungen, 10 Vortragsabende, 24 rabende, 
9 Beſichtigungen, 1 Bezirkstrefſen, 1 Antikrſegskundgebung, ferner 
wurden eine ganze Anzahl Unterhaltungsabende veranſtaltet, Spiels 
abende, Foſerſtunden aus verſchiedenen Anläſſen inwerhalb der 
Jugendbewegung ulm, Der Jugendleiter erſucht die Jugendbewe⸗ 
gung mehr zu fördern und ihr Hilſe angedeihen zu laſſen, damit 
ſig einmal das Erbe der alten Kollegen übernehmen kann. 

Kollege Kania berichtet über die abgehaltene Rev ſion 
der Kaſſe und hat alles für richtig befunden. Er beantragt Snt⸗ 
laftung, die einftimmig gewährt wird. Nach Einſetzung von 
einer Pauſe von 10 Minuten, erfolgt die Ausſprache zu den Bes 
richten, an der ſich 25 Delegierte beteiligten. Es ſchlagen 
vor: Schweda Abhaltung eines Betriebsrätekongreſſes, Sauer 


nik begründet den Antrag der Anſtellung eines Gewerkſchafts⸗ 


ſekretärs für den Kreis Kattowitz. Schneider begründet die 
Notwendigkeit der Erhöhung der Beiträge für die Unterkaffierer 
und Gewährung einer einmaligen Unterſtützung an die Kurz⸗ 
arbeiter, Forek verlangt mehr Unterſtützung für die Kultur⸗ 
beſtredungen, Krotki beantragt dahin vorſtellig zu werden, 
daß die Wahl von Beiſitern in die Sozialverſicherungen erfolgt 
und Kandidaten ſeitens der freien Gewenkſchaften berüchſichtigt 
werden, Kroll wünſcht in allen Beziehungen eine beſſere Be⸗ 
treuung der einzelnen ländlichen Ortſchaften, Rorzeniomsfi 
fordert Erweiterung der Agitation den ländlichen Gebieten zwecks 
Mitgliederwerbung, Kollege Nowak und Meifner machen 
hierzu verſchiedene Ergänzungen und Richtigſtellungen, Kowal⸗ 
czyk warnt vor dem Sparſyſtem bei Arbeiterbildungsbeſtrebun⸗ 
gen, Sliwa erſucht um die Aufnahme der Kleinarbeit, Soma 


ſpricht ſich gegen die Anſtellung eines Sekretärs aus, gu ſz⸗ 
14715 . mehr Unterſtützung fate der Nahe lt, 


Kania tritt für einen Verbeſſerungsantrag ein. Im Schluß: 
wort macht Kollege Buchwald e gibt Aufklä⸗ 
rungen, womit ſich die Verſammelten zufrieden gaben. 

‚m Antrag des Kollegen Mazurek wird die bis 
jerirtsteitung einſtimmig wiedergewählt. Für den Kollegen 
zwipwok tritt Kollege Jauernig ein. Die erweiterte Ber 
fe ee verbleibt gleichfalls in der alten Beſezung. Sämſ⸗ 
iche geſtellten Anträge wurden der Bezirksleitung zur Erledigung 
bezw. überwieſen. Unter Verſchledenes wurden Arbeitslsfenfragen, 
und interne Verbandsangelegenheiten behandell. Zum Schluß 
wurde folgende Entſchließung einftimmig angenommen: 


Unternehmertum u. Arbeitsverkürzung 
Als kürzlich in Deutſchland ein Großunter⸗ 
unternehmen im Intereſſe der Verminderung der 
Atbeitsloſigkeit zur Kürzung der Arbeitszeit überging (wo⸗ 
durch die Zahl der beſchafügzen Arbeiter um ca. 14 vergrößert 
wurde), wurden die Leiter dieſes Konzerns von hekvorragenden 
Unternehmervertretern in Acht und Bann erklärt, ja es erfolgte 
ſogar die Anregung, daß ſolche Leute in Schutzhaft genommen 
werden ſollten. Anders in Amerika! Dort gibt es — gerade 
im Zuſammenhang mit der Wirtſchaftskriſe — immer mehr Un⸗ 
ternehmer, die einer Arbeitszeitverkürzung das Wort reden. Sie 
tun es nicht, um arbeiterfreunplich zu erſcheinen, ſondern — aus 
Selbſterhaltungstrieb! Im offiziellen Protokoll über den letzten 
Kongreß des Amerikanſſchen Gewerkſchaftsbundes heißt es in 
dieſem Zuſammenhang; i j 
„Die bewundernswerte Umgeſtaltung der induſtriellen Pro: 
duktionsprozeſſe und die dauernd wachſende Produftionstapazität 
N * — ———Ä— Tr 


Der neue Präſident der Reichsver⸗ 
ſicherungsanftalt für Angeſtellie 
iſt der bisherige Abteilungsdirigent im Reichsarbeſtsminiſte rium, 
Miniſteralrat Grießmeyer, der die Perſongl⸗, Haushalts⸗ und 
Organiſationsabteilung leitete und außerdem das geſamte 


Kriegsverſorgungsweſen Übe pwachte. 


N haben bereits einen bedeutenden 


2. Völlige Sparmöglihleitim Haushalt ſowie ges 
wiſſe Einſchränkung einiger Poſitionen auch wie Umlegung pon 
Krediten können in Verbindung mit Punkt 1 wertvoll die Geſtal⸗ 
tung der Wirtſchaft beeinfluſſen. 

3. Ein: weitere Veränderung der Arbeitszeit nach den Bes 
ſchlüſſen des Internatienalen Gewerkſchaftsbundes fawie der So⸗ 


zlaliſtiſchen Arbeiter⸗Internalionale, welche auf weitere Kür ⸗ 


zung der Arbeitszeit bis auf Stunden den Tag 
hinweiſen. Würde di: Stärkung der Kaufkraft dur 
Wiedereinführung der Arbeitsleſen in den Arbeſtsprezeß üker das 
Maß der Weſenkfichkeit hinaus stärken, und damit eine Deſtante 
in der Wirtſchaft ſcbaffen. een. 

4. Eine beſſere Mirtſchafte⸗Fübrung im Zeitpunkt der höchſten 
modernen Entwicklung ſowie der damit verbundenen Ratſonglſ⸗ 
terung iſt dis Steigerung der Kaufkraft durch die breite Volks⸗ 
ſchicht eine unumgängliche Notwendigkeit, Diele kaun nur durch 
eine weitere Steigerung der Verdlenſte im Verhält⸗ 
nis zu der geſteigerten Produktion erreicht werden. 5 

Wir ſehen aus der Durchführung der oberen Punkte den ein⸗ 
zigen Ausweg für die Befeitigung der heutigen Kriſe. 


Betriebsräte 


Die Deleglertentagung des Deutſchen Metallarbeſter⸗Veve 


bandes forderk eine umgehende Aenderung im Betrſebszätegeſetz 
vorzunehmen, welche den Betriebsräten Ermöglichteit der Mitan⸗ 
ſtimmung durch weitgehende Einſicht in den Wirtſchaftsgang des 
einzelnen Unternehmers zu erweitern und zwar; RT 
1. Schaffung don Ausführungsbeſtimmungen zu der Entſen⸗ 
dung des Betriebsrates zum Auffichtsrat. 17 
2. Schaffung von Ausführungsbeſtimmungen die hen Arbeit⸗ 
geber verpflichten dem Betriebsrat Bilangen vorzulegen. 
3. Zur Schaffung einer geſchloſſenen Organiſatſon für die Bas 
triebsräte iſt die Ausführüngsbeſtimmung zu Schaffung eines 
Geſamtbetriebsrates notwendig. SR 
Obere Punkte werden im Zeichen der Zeit als Mindeſtfor⸗ 
derungen angeſehen. 


Arbeiksgerichtsbarkeit 
Die Deleglertentagung hält die heutige Arbeitsgerichts barkeit 
als nicht zeikentſprechend. 3 
1. Das bisherige Schlichtungsſoſtem iſt in Fragen bei, Ente 
laſſung von Arbeitern nach dem 8 87 des Betriebsrätege ſetz als 
ungenügend zu bettachlen. Bei Verurteilung des Arbeitgeber 
1 Snitanzen, die die Arbeiter anrufen können, 
Bei Rückwe ſung des Arbeitnehmers hat dieſer feine Möglichkeit 
der Nachprüfung des Urteils. Die Errichtung einer Berüfungs⸗ 


inſtanz iſt notwendig. 5 
2, Die Oewerkegerichte ſind als tsinſtanzen ſchon beſſer 
praltiſch, beſſer durchgearbeitet, es fehlt jedoch hier die Aenderung 
der Berufungsgrenze, indem fie nach oben zu erweisen . 
3. Durch Verhandlungen von Streitigkeiten aus dem Ar⸗ 
beitsverhältnis wie Petrlebsrätegeſetz iſt es notwendi ein eins 
heitliches Rechtsverfahren durch ffung einer Gerichtsbehörde 
anzuſtreben. \ 5 
4. Ausſchreibung der Wahlen zu den Sazialverſicherungen i 
eine dringende Nobwendigleit. M. 


heben Einfluß auf die Haltung einer 
großen Zahl von Finanzleuten, Unternehmern und Kapfkaliſten 
in der Arbeitszetfrage ausgeübt. Set einiger Zeit ſprechen ih 
eine ganze Anzahl bedeutender Wortführer diefer Gruppen für die 
Notwendigkeit der Verkürzung der Arbeſtszeit aus, nich ie ſehr 
in Berückſichtigung der Intereſſen der Lohnarbeiter als vielmeht 
im Intereſſo der Stabilifierung non Industrie und Handel.“ 
+ n 
Male 2 Jünfſtundenkag 
i in den U. 5. A. 
Trogdem ſich die amerikaniſche Arbelterpreſſe und die meiſten 
Gewerkſchaftsfühter in Wort und Schrift energiſch für die Fünf 
lagewoche einſetzen und obwohl dem im letzten Herbſt abgehal⸗ 
tenen Kongreß des Amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes (A. F. a 
L.) in der Arbeitszeitfrage eine jehr weitgehende Reſolution eines 
wichtigen Berufes vorlag, hat ſich der genannte Kongreß nicht 


eindeutig für eine beſtimmte Zahl von Arbeitstagen 
oder Arbeitsſtunden ausgeſprochen. Wohl führte die Ar⸗ 


beitszeitkommiſſion in ihrem Vericht an den Kongreß die genannte 
Reſolution auf, ſerner wies ſie ener iſch auf den Widerſpeuch 
zwiſchen Produktionskapazität und At ic din, ihr Bericht ſchloß 
jedoch mit den folgenden Worten: „Das Komitee empfiehlt, die 
Reſolution und den Bericht der Exekutive zu überweiſen und ſie 
aufzufordern, die Frage ſofort und gründlich prüfen, alles 
mit dem Problem zuſammenhängende fiatiſtiſche Material zu 
jammeln und in ihrem Verient an den nächſten Kongreß ihre 
Schlüſſe zu unterbreiten. Dieſer Verſcht ſoll auch eine Empfeh⸗ 


lung in bezug auf die Länge der Arbeitspoche und des Arbeits⸗ 


tages enthalten, für welche ſich die amerikaniſche Gewerlſchafts⸗ 
bewegung in Zukunft mit aller Energie einlegen fol." 

Aus den zu dieſer Img; gemachten Ausführungen von Kon⸗ 
greßdelegierten ſowie der Kongreßleitung geht hervor, daß die 
A. F. of L. in bezug auf die genauen Fol der Rationaliſierung 
und Techniſierung noch niche nöllig einwandfreies und wiſſen⸗ 
ſchaftlich geprüftes Material befiät, Deshalb wollte ſich der Kon⸗ 
greß — abgeſehen von der prinzipiellen Forderung auf Arbeits⸗ 
zeitverkürzung — vor ber Beſchafſung dieſes Materials nicht auf 
eine ganz beſtimmte Zahl von Tagen oder Stunden feſtlegen. 

Die ſeit dem Kongreß der A. F. of L. gewaltig geitizgene Ar 
beitsleſigleit hat inzwiſchen die Skrupel über die abſolnte Ge⸗ 
nauigkeit des vorhandenen Materials beileite geſchaben. Es er 
tönt in den U. S. A. nur noch ein Ruf: Fünfkag⸗ woche! 

Dieſes Wort ift aber auch in den Vereinigten 
zäufeg in erſter Linie ein Loſungswort der Vorhut der Arbeiter 


ihajt. Nebenher geht auch heute noch eine Kampagne, die ſich mit 2 


dem Achtſtundentag zu befaſſen hat. Dieſer Umſtand mag u. 6. 
dazu beigetragen haben, daß die Exekutive der A. J. af L. be x 
deitlegung ihres offiziellen Standpunkies wicht allauneit gehen 


Staaten vor⸗ 


8 


e, 


. 


2 


* 


wollte. Takſache iſt ſchließlich, daß dem Kongreß nicht nur eine 


Reſolution zugunſten des Fünfſtundentages vorlag, ſondern daß er 
ſich daneben mit nicht weniger als drei Reſolutionen zu befaſſen 
hatte, die den Achtſtundentag und die 48⸗Stunden⸗Woche betrafen. 
Von dieſen Beſchlüſſen it, beſonders der dritte wichtig, in dem 
die Führung der A. F. of L. eingeladen werden, „ſich mit den 
Organiſationen jener Staaten, in denen die 48⸗Stunden⸗Woche für 
die Textilinduſtrie noch nicht eingeführt iſt, in Verbindung zu 
ſetzen und die Führer und Mitglieder dieſer Organiſation auf⸗ 
zufordern, foſort eine Bewegung zugunſten der 48⸗Stunden⸗ 
Woche einzuleiten.“ 

Der weiteſtgehende Antrag, d. h. die Reſolution über den 
Fünfſtundentag, kommt aus den Kreiſen einer anderen wichtigen 
Induſtrie: ſie wurde von der Metallarbeiterſektion der A. F. of L. 
vorgeſchlagen. Der Metallarbeiterverband hatte ſich eingehend 
mit dieſer Frage 5 5 und ſich auf einem unmittelbar von der 
Tagung der A. F. of L. abgehaltenen Verbandstag einſtimmig 
für den Fünff Be ausgeſprochen, und zwar in dem Sinne, 
„daß in Induſtrien, wo dies im Hinblick auf einen kontinuier⸗ 
lichen oder teilweiſe kontinuierlichen Betrieb oder im Hinblick auf 
eine durch die Nachfrage begründete zeitweiſe erhöhte Produktion 
nötig iſt, in zwei oder mehr 5⸗Stunden⸗Schichten gearbeitet werden 
ſoll“. In dieſem Sinne fordert die Reſolution den Kongreß auf, 
„ſich für die Heſtaltung der Arbeitszeit auf Grundlage des fünf⸗ 
ſtündigen Arbeitstages auszuſprechen und dio nötigen Schritte 
zu unternehmen, um ſeine Einführung baldmöglichſt zu bewirken“. 

Um das Bild zu vervollſtändigen, ſei beigefügt, daß in den 
U. S. A. die Fünftagewoche für insgeſamt 532 000 Arbeiter 
(Geltung hat. Was die Verteilung über die verſchiedenen Berufe 
betrifft, jo ſteht das Baugewerbe mit 420.000 oder 78% im Vorder⸗ 
grund. Auf das Bekleidungsgewerbe entfallen 71000 oder 16%. 
Die einzelnen Berufe der wichtigſton Gruppen weiſen folgende 
Ziffern auf: Holzarbeiter 114000, Maurer 43 000, Stukkateure 
27 000, Klempner 39 000, Maler 72 000, Elektriker 41 000, Frauen⸗ 
dekleidungsarbeiter 53 000, Pelzarbeiter 12 000. 


-Belämpfung der Grippe 


Gegen alle Seuchen vermag der geſundheitlich überwachte 


Staat anzukämpfen, jo daß wir mit einer Volksſeuche, die Men⸗ 


ſchon über Menſchen hintafft, überhaupt nicht mehr zu rechnen 
brauchen. Nur die Grippe⸗Epidemie läßt ſich im allgemeinen 
durch Bekämpfungsmaßnahmen nicht an der Ausbreitung be⸗ 
hindern. Kein Geſundheitsamt kann hier durch Perabſolgung 
von Mitteln helfen. Nur die Vorſicht des einzelnen aun 
und die Rückſicht, die der Menſch auf ſeinen Mitmeriſchen nimmt, 
können dieſer Erkrankung vorbeugen. 

In Zeiten, in denen feuchtes, nieſelndes Wetter den „Win⸗ 
ter“ nur marbiert, tritt die Grippe auf. Niemand weiß den 
Erreger bisher zu nennen: niemand vermag mit Sicherheit zu 
ſagen, warum die Grippe hier, leicht, dort ſchwer und tödlich 
verläuft. Aber man nimmt als ſicher an, daß der Erreger in 
leichten wie ſchweren Fällen der gleiche iſt, und es iſt feſtgeſtellt, 
daß die Grippe im Verlaufe weniger Wochen über den ganzen 
Erdball wandert und dann wieder für lange Zeit verſchwindet, 
nachdem ſie die Empfänglichen angeſteckt hat, während die Un⸗ 
empfänglichen diesmal geiund blieben; denn es iſt zu anderen 
Zeiten ſeltſamerweiſe auch bei dieſen anſcheinend Unempfind⸗ 
lichen eine ſchwere Grippe beobachtet worden. Es gibt alſo keine 
Dauerimmunität gegen Grippe, Jeder kann davon betrofien 
werden, und darum hat jeder die V lichtung, ſich in Zeiten 
der graſſierenden Grippe vor kleinen rkältungen zu ſchiiten 
und, wenn ihm das nicht gelungen iſt, die geringſte Infektion 
zu beobachten. Sobald Schnupfen oder Huſten ſich einſtellen, 
ſoll man desinfizierende Mittel wie Waſſerſtofſſuperoxyd, einen 
Teelöffel auf ein Glas Waſſer, zum Gurgeln benutzen, um die 
Infektion der Nachen⸗ und Luftwege zu verhüten. Man kann 
auch einem Schnupfen ſehr ſchnell vorbeugen, wenn man beim 
beginnenden Nieſen ein halbes Glas Waſſer mit Jod trinkt, und 
zwar in folgender Löſung: ein, Tropfen gewöhnliche Jodtinktur 
wird auf ein Viertelliter Waſſer getan — das entſpricht unge⸗ 
fähr einem durchſchnittlichen Trinkglas — und davon trinkt man 
dann die Hälſte. Natürlich darf der Schnupfen nicht bereits 
„blühen“; er muß ſich gerade durch erſtes Nieſen ſchüchtern an⸗ 
kündigen. Beſonders möchte ich betonen, daß Kreuzſchnnerzen. 
Gliederſchmerzen, Kopf und Augenſchmerzen, die ſonſt häufig 
alls Vorboten einer Erkrankung gewertet werden, in unſerem 
er bereits die Erkrankung ſelbſt find, 

19 Typisch ist es gerade, daß die Grippe oft nur drei Tage 
Auer Sie beginnt mit Frieren, reſp. Schüttelfroſt, zeigt am 
zweiten Tage hahes Fieber und Fieberabfall; am dritten Tage 
iſt faſt völlige Geſundung und Arbeitsfähigkeit vorhanden. Lei⸗ 
der kommen aber A Nichtbeachtung dieſes Zuſtandes — der 


Die Erfahrung des Alters 


„Das iſt noch gar nichts! Da hätteſt du erſt mal den Schnee⸗ 


ſturm vom Jahre 1930 mitmachen ſollen!“ (Life.) 


Patient legt ſich weder ins Bett, noch holt er einen Arzt — 
Verſchlechterungen vor, die innerhalb kurzer Zeit ſchlimmſte Fol⸗ 
gen zeitigen. Kehlkopf und Atmungsorgane werden ſtark an⸗ 
gegriffen, oder aber Magen und Darm ſind beteiligt; Uebelkeit, 
Erbrechen, Durchfälle und heftige Leibſchmerzen kommen neben 
heftigen Muskelſchmerzen vor. Die Kranlben willen gar nicht, 
wie ſie liegen ſollen, ſo lebhafte Schmerzen haben ſie im Kreuz, 
Oberarm, Knie, ja ſelbſt häufig in den Augen. Oft verſäumen 
ſie auch dann noch, den Arzt zu holen. Da gerade die Grippe 
viele unvorhergeſehene Komplikationen hervorrufen kann, iſt es 
die erſte Pflicht der Pflegenden, durch ärztliche Unterſuchung 
dieſe Komplikationen nach Möglichkeit zu vermeiden. 

Selbſtverſtändlich iſt es der beſte Schutz gegen jede Erkäl⸗ 
tung, daß man ſich der Jahreszeit entſprechend anzieht. Es iſt 
eine Unſitte, die ſich in den letzten Jahren eingebürgert hat, daß 
beſonders die Frauen im Sommer und im Winter die gleiche 
leichte Unterkleidung tragen. Dünne ſeidene oder Florſtrümpfe 
begünſtigen Erkältungen. Es ſollten zum mindeſten wollene 
Unterziehſtrümpfe getragen werden. Wer keine Wolle am Kör⸗ 
per vertragen kann, der ſollte wenigſtens zwei Paar dünne 
Strümpfe übereinanderziehen. Wir müſſen den verſchiedenen 
Anforderungen der Wärmeregulierung unſeres Körpers Rech⸗ 
nung tragen, wenn wir uns geſund erhalten wollen. 

Hat man die ſchweren oder leichteren Grippeerkrankungen 
überwunden, dann iſt zu beachten, daß man nicht zu früh auf⸗ 
ſteht und ſich in jeder Beziehung nach Lage der Verhältniſſe 
eine größtmöglichſte Schonung auferlegt. Es iſt ja bekannt, daß 
ſelbſt nach leichten Formen der Erkrankung es eine lange Zeit 
dauert, bis der Patient das Gefühl hat, wieder völlig geſund 
zu ſein. Gerade die Nachbehandlung der Grippe iſt ungeheuer 
8 Der von Grippe Geneſende bedarf in erhöhtem Maße 

er Ueberwachung durch den rot, Statiſtiken der a we 
“ erun eben Al Bunde Tatſache, 2 häufig die Ar⸗ 
beitsfä eee Al Monate hinaus ſtark beeinträchtigt wird. 
Ein je Tage der Schonung hätten vielleicht genügt, den Pa⸗ 
tienten wieder in den Vollbeſitz feiner Leiſtungsfähigkeit zu 
bringen. Leider bringt es gerade die Not und Arbeitslosigkeit 
unſerer Zeit mit ſich, daß hier viel gefündigt wird. Nie war 
ja die Angſt vor Vet luft der Arbeitsmöglichkeit durch längeres 
Krankſein jo groß als heute. Es wäre wichtig, wenn jeder ſich 
über den ungehen ven Verlust an Volksgeſundheit klar werden 
würde, der aus dieſer Vernachläſſigung der Rekonvaleſzenz wach 
Erippe entſteht. 

Was für die Erwachſenen und Beſchäftigten trotz der Er⸗ 
kenntnis nicht immer durckzuführen iſt, ſollten beſonders die 
Mütter beherzigen, wenn es ſich um Kinder, gleichviel welchen 
Alters, handelt. Die haben 135 die Zeit, ſich ſo lange auszu⸗ 
ruhen, bis der Organismus die Infektion völlig überwunden 
hat, und da ſollte die Regel ſtrikt durchgeführt werden, daß kein 
Kind das Bett veplaſſen darf, ehe es nicht drei Tage fieberirei 
war. Ein Grippeleim, der ſich im Organismus einn! ütet, ohne 
daß man ihn mit allen Waffen ärztlicher Kunſt bekämpft, hinter⸗ 
läßt verheerende Spuren. In unſefer Zeit der Volksaufklärung 


muß jeder, der die üblen Folgen kennt, von ſich aus alles tun, 
um ſich und damit auch die anderen vor dieſer Volksgefahr zu 
ſchützen. * } \ . 


Kattowitz — Welle 408,7 


15,35: Vorträge. 13,15: 
17,15: Vortrag. 17,45: 
20,30: Abendkonzert. 


Mittwoch. 12,10: 
Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 
Polkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 
23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411,8 


Mittagskonzert. 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Jugendſtunde. 17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 
18,45: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 21,15: Abends 
konzert. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preile. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Mittwoch, 18. Februar: 15.15: Kammermuſik. 16,15: Das 
Buch des Tages. 10,30: Kammermuſik. 17,05: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Elternſtunde. 17,40: Oberſchleſien im 
neuen Oſthilfeplan. 18: Berufsmöglichkeiten im Bergbau. 18,20: 
Kreuz und quer durch OS. 18,30: Wettervorherſage; anſchließend: 


Abendmuſik. 19,30: Wettervorherſage; anſchließend: Grenzland 
Oberſchleſien. 20: Heimat in Schle ae (Hörſpiel). 21: Abend⸗ 
berichte. 21,10: Symphonie. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſo, Sport, 


22,20: Mitteilungen des Verbandes der 
22,25: Volkssport der Zukunft. 
23: Funkſtille. 


Programmänderungen. 
Funkfreunde Schleſiens e. V. 
22,45: Funkrechtlicher Briefkaſten. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Boriragsfolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlomitz. 
7. Vortrag am 17. Februar 1931, Lehrer Boeſe: Tiere der 
Vorwelt. 


Kattowitz; Am Dienstag, den 17. Februar, abends 7,30 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels ein intereſſanter Vortrag 5 
Referent: Gen. Kanner. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 18. Februar, abends 8 Uhr, 
Vortrag. Als Referent erſcheint Herr Lehrer Lamoſik. 


Verſammlungskfalender 


D. A. S. i. P. 
Erweiterte Bundesvorſtandsſitzung am Donnerstag, den 19. 
Februar, abends 8 Uhr, im Zentral⸗Hotel, Kattowitz. 


0 Kattowitz (Monatsplan der S. J. P. 1. 
Dienstag, den 17. Februar 1931: Vortrag vom B 
Bildung im Saale. 


Er Arb. 


Bergbauinduſtrieverband. 
Koſtuchna. Am Dienstag, den 17. Februar, nachm. 145 Uhr, 
findet bei Weiß eine Mitgliederverſammlung des D. M. V. und 
Bergbauinduſtrie⸗Verband ſtatt. 


Freie Sänger. 
Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) Sonntag, den 
25. Februar, nachmittags 2 Uhr, iſt unſere Generalverſammlung. 


Freie Sportvereine. 
Schwientohlowig (Naturfreunde.) Sonntag, den 22. 
d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet im Vereinslokal Bialas die 
diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 


— — — — — — ——-— — . — 


Perant wörtliche Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: ran; 

Rohner, wohnhaft in 8 Verlag und Druck „Vita“, 

naklad drukarski. Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ulica 
Kosciuszki 29, 


des Kolumbus 


war nicht überraschender als das 2 
der „Kompletta*- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt, Die Teeblätter rationell 
ausgenütßtl 


Sie erhalten die „Kompletta“- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 
3 — dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 
er oder Teetasse für ungen im 
ae von 1 Rg. durch FIRMY 
“TEA MPANY Lid.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA ? 2125. 


Verlangen Sie deshalb nur 


ir | Berk Hände neue „Beier für ben Boltswille! 
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1 derWälche! 
Henkel's Wasch- 


und Bleich-Soda. 


Seit Jahrzehnten 
bewährt! 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 

Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schub 


u 0 


Sitting mmntmmumnumüuniemnaum rename. 


„Purus 


chem. ‚Industriewerke Kraköw 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertreillicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Verireier Ignacy Spira 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


die nicht Fr W und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehlen den gewollten Zweck und sind 
wertlos, Werbe-sowie Geschäftsdruck- 
sachen, von uns zu wirkungsvollen und 
anziehenden Propagandamittelngestal- 
tet, helfen das Ansehen der auftragge- 


mit Mustern und Vorschlägen zu dienen. 


ANAKLAD DRUKAR Kl 


Referent: Kollege Buchwald. 


benden Firmen mehren. Wir sind bereit, 5 


n Zu 


